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(Cottiried Martens

Hermann ASse und die Omisch-
katholisce Kırche!

Angesichts eiıner SOIC hochgebildeten Zuhörerschaft, WI1IeE ich S1€e hler VOT MI1r
sehe, ann ich SEW1 davon ausgehen, S1e natürlıch WwI1ssen, Rheın und
er nırgendwo aufen zusammentließen. €el1!| Flüsse SINnd Urc cdıe A
pCH getren und fheßen in Zzwel völlıg entgegengesetzte Rıchtungen. Rheıin
und er S1€e scheinen Von daher die protestantısche Sichtweise der Bez1e-
hung zwıschen dem Protestantismus und der römisch-katholischen FC
symbolisieren: €1!| rtchen Ssınd Uurc eıne hohe Gebirgskette —

I11ECNS Martın Luther, en verschiedene Quellen und fl1ießen In Zzwel völlıg
verschiedene Rıchtungen. Die protestantische TCHe. 15 17 ÜTC die mutigen
Hammerschläge eInes rebellierenden Mönches der 1ür der Schloßkıirche
Wiıttenberg gegründet, ist das OllwWwer' der relıg1ösen Freiheit. DiIie dogmatısch
verkrustete römisch-katholische IC ıngegen ist ein Relıkt des ıttelal-
ters Keın under ist CS Vvon daher, daß e1 Kırchen nırgendwo aufen
sammenkommen |

Dies natürlich nıcht dıie Sichtwelise ermann Sasses. HBr eın Pro-
testant, sondern ein zutiefst katholıscher eologe 1m besten Sınne des
Wortes?. Er wußte eine enge VO Geheimnis der Eıiınen rche. iın der
Rheıin und ıber, in der also dıe lutherische und dıie römisch-katholische TC.
in der Tat zusammenkommen, oder, 65 SCHAUCI SdSCH, in der cdie e-
rische und die römisch-katholischecein und denselben Ursprung aben,
über fast 1500 Jahre 1ese1lbe Geschichte en und In der auch e1| rtchen
demselben Ziel entgegengehen: dem üngsten Gericht und dem ew1gen

Überarbeiteter ortrag, ursprünglıch auf nglısc! gehalten auf einem Internationalen Theolo-
gischen Sympos1ium anläßlıch des Geburtstags VOon Hermann Sasse ın Catharınes,
Ontarıo, Kanada VO'öin nglısc! veröffentlicht 1n: John Stephenson
and Ihomas inger ed.). Hermann Sasse: Man for OUT 1ımes’ ESSays from the Twentieth
nnual Lutheran Life ctures Concordia Lutheran Theologıcal CMINATY. St. Catharınes,
Ontarıo, Canada (30 October November An International Theologıical Symposium
markıng the entenn1al of the birth of Dr. Hermann S5asse; Concordıia Academıic Press, St.
Lou1s, 1998, 194-223 un! dem mIır vorgegebenen 1fte'! „Where Rhıne and er
Met: Hermann Sasse and the Koman Catholıc Churc) Auf diesen 1te'| beziehen sıch uch
die e1  eıtenden Bemerkungen me1nes Vortrags, der 1eTr un in deutscher Übersetzung VOTI-

1eg
Vgl Hermann SASSE, APeter und 4S Über die Frühgeschichte des Römischen Primats
(1964) 1ın Friedrich Wılhelm Hopf Hrsg.), alu Confession1is Gesammelte uisatze
Von Hermann Sasse; Berlın und Schleswig-Holstein 1975 <1m folgenden: ISC . 52187472
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Leben?. Von daher konnte die römisch-katholische Kırche für einen Öökumen1-
schen Kırchenmann W1e ermann Sasse nıcht ohne Bedeutung sein“. Je änger

©  e‚ desto intensiver Lan mıt dieser 1005 und für s1e, und In diesem
Rıngen wurden die rundzüge se1lner eigenen Theologıe, oder, SCHAUCI gesagl,
dıie rundzüge der Theologıe der lutherischen Bekenntnisse, noch einmal N
eıner SallZ anderen Perspektive euttlc erkennbar.

ermann Sasse gab sıch nıe damıt zufrieden, Klıschees AUus der eıt der
konfessionellen Polemik ınfach WwW1ıederholen Es ist bemerkenswert, WIE
umfassend dıie römisch-katholische TC In se1ın Blıckfeld gera und WIE
gründlıc 51 versucht, iıhr Gerechtigkeıt 1derfahre lassen, ohne e1 der
efahr Öökumeniıscher Schwärmere1l erhegen. Hermann Sasse und die rO-
misch-katholische ı H das ist eın exotisches ema, das ausgewählt
wurde, die Liste theologıscher Vorträge auf einem Sympos1ium WIEeE diıesem

komplettieren. Im Gegenteıl, WIT spuren be1l der Behandlung cheses IThemas
immer wıeder den Herzschlag VON Hermann Sasses Theologıe.

Hermann Sasse und die römisch-katholische TC ne1n, ich werde das
rgebn1s dieses Vortrags nıcht ınfach in einem Satz zusammenfassen können.
Es andelt sıch hierbe1 eine sehr omplexe Beziıehung, voll VOoNn Spannun-
SCH Diese Beziıehung kann ich in diesem ahmen ansatzwelıse erforschen
und sk1izzleren. Ich 111 das MIr gestellte ema in dreı chrıtten untersuchen
und begınne zunächst mıt einem historıischen Überblick.

Hermann Sasses Rıngen mıt der römiısch-katholischen TC und für S1e fand
hauptsächlich en! selner eıt in Australıen Vor dem Zweılten Welt-
krıeg die römisch-katholische TC. keın besonderes und markantes The-

in Sasses Veröffentlichungen. Natürlıch ze1ıgte CT sich gul informiert über
S1e und nahm auf S1e ezug in selinen Darlegungen, doch spiegeln seiıne dama-
1gen seltenen Ausführungen dıie Tatsache wıder, jener eıt noch nıcht
genügen Kontakte zwıschen den rtchen bestanden, dıe Sasse eıner ogründ-
lıcheren Behandlung der römisch-katholischen Seıte hätten veranlassen kÖön-
Ne  S ermann Sasses Öökumeniıische Aktıvıtäten konzentrierten sıch in diesen
Jahren auf die Weltkonferenz für (Glauben und Kırchenverfassung (Faıth and
Order); CI ein ıtglie der deutschen Delegatıon in Lausanne 90727 und
später ein ıtglıe des Fortsetzungsausschusses und des Exekutivkomitees, bis

Vgl Hermann SASSE, Ist der 'aps eigentlıch och der Antichrist? Bemerkungen ZU] DC-
lısch-katholischen espräc) (1950). In (1950) Nr.10, Beilage Sasse, Ist der
Papst), 68
Vgl Wenz, Hermann Sasses Beıtrag ZUT Lehre Von der eılıgen In Wort des
lebendigen Gottes. estgabe für Prof. Dr. Reinhard enczka ZU Geburtstag; Auflage,
Erlangen 1993, 5.99-112 Wenz, Beıtrag), S. 103 „Dasse172  Gottfried Martens  Leben?. Von daher konnte die römisch-katholische Kirche für einen ökumeni-  schen Kirchenmann wie Hermann Sasse nicht ohne Bedeutung sein*. Je länger  er lebte, desto intensiver rang er mit dieser Kirche und für sie, und in diesem  Ringen wurden die Grundzüge seiner eigenen Theologie, oder, genauer gesagt,  die Grundzüge der Theologie der lutherischen Bekenntnisse, noch einmal aus  einer ganz anderen Perspektive deutlich erkennbar.  Hermann Sasse gab sich nie damit zufrieden, Klischees aus der Zeit der  konfessionellen Polemik einfach zu wiederholen. Es ist bemerkenswert, wie  umfassend die römisch-katholische Kirche in sein Blickfeld gerät und wie  gründlich er versucht, ihr Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, ohne dabei der  Gefahr ökumenischer Schwärmerei zu erliegen. Hermann Sasse und die rö-  misch-katholische Kirche — das ist kein exotisches Thema, das ausgewählt  wurde, um die Liste theologischer Vorträge auf einem Symposium wie diesem  zu komplettieren. Im Gegenteil, wir spüren bei der Behandlung dieses Themas  immer wieder den Herzschlag von Hermann Sasses Theologie.  Hermann Sasse und die römisch-katholische Kirche — nein, ich werde das  Ergebnis dieses Vortrags nicht einfach in einem Satz zusammenfassen können.  Es handelt sich hierbei um eine sehr komplexe Beziehung, voll von Spannun-  gen. Diese Beziehung kann ich in diesem Rahmen nur ansatzweise erforschen  und skizzieren. Ich will das mir gestellte Thema in drei Schritten untersuchen  und beginne zunächst mit einem historischen Überblick.  l  Hermann Sasses Ringen mit der römisch-katholischen Kirche und für sie fand  hauptsächlich während seiner Zeit in Australien statt. Vor dem Zweiten Welt-  krieg war die römisch-katholische Kirche kein besonderes und markantes The-  ma in Sasses Veröffentlichungen. Natürlich zeigte er sich gut informiert über  sie und nahm auf sie Bezug in seinen Darlegungen, doch spiegeln seine dama-  ligen seltenen Ausführungen die Tatsache wider, daß zu jener Zeit noch nicht  genügend Kontakte zwischen den Kirchen bestanden, die Sasse zu einer gründ-  licheren Behandlung der römisch-katholischen Seite hätten veranlassen kön-  nen. Hermann Sasses ökumenische Aktivitäten konzentrierten sich in diesen  Jahren auf die Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung (Faith and  Order); er war ein Mitglied der deutschen Delegation in Lausanne 1927 und  später ein Mitglied des Fortsetzungsausschusses und des Exekutivkomitees, bis  3 Vgl. Hermann Sasse, Ist der Papst eigentlich noch der Antichrist? Bemerkungen zum evange-  lisch-katholischen Gespräch (1950), in: LuthBl 2 (1950) Nr.10, Beilage (= Sasse, Ist der  Papst), S.8.  4 Vgl. Armin Wenz, Hermann Sasses Beitrag zur Lehre von der Heiligen Schrift, in: Wort des  lebendigen Gottes. Festgabe für Prof. Dr. Reinhard Slenczka zum 60. Geburtstag; 2. Auflage,  Erlangen 1993, S.99-112 (= Wenz, Beitrag), S.103: „Sasse ... dachte zutiefst ökumenisch,  und zwar nicht nur synchron, sondern auch diachron.‘““dachte zuueIs! ökumenıisch,
und ZW. cht 11UT synchron, sondern uch dıachron.“
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cdie Nazıs ıhn Urc eın Re1iseverbot 9035 ZU Ausscheıiden zwangen”. Die Kr-
fahrungen se1lnes Studienaufenthalts in den Veremigten Staaten und der UITUu
des Patriarchen Von Konstantınopel 1mM Januar 1920 ZUT Gründung einer Lıga
Von rchen, eiıner föderatıven Konferenz Von Christen angesıichts der geme1n-

TODIEmMEe und Verfolgungen, WaIicn SEW1 entscheiıdende Motive VON
Sasses ökumenıischem Engagement in dieser Zeit® Da die römiıisch-katholische
Kırche sıch en! diıeser Te der begınnenden ökumenischen EWEeE-
Sung nıcht beteıilıgte, ist 6S verständlıch, 6S für Sasse nahe lag, sich
nächst einmal nıcht besonders mıt ıhr beschäftigen.

Dennoch geriet dıe römiısch-katholische TC immer mehr ın Hermann
Sasses Blıckfeld, achdem Professor für ırchengeschichte und ogmenge-
schichte der Unıiversıtät in rlangen geworden Als olcher mußte DE
sıch mıt der gemeinsamen Geschichte der römiıisch-katholischen und der e-
riıschen Kırche befassen. Es eın besonderes nlıegen Von S5asse, eutliic

machen, daß dıe Geschichte der lutherischen TC nıcht erst 1m Jahr E1/
oder 530 begınnt ‚eıne TC ohne Patrıstik wırd Z.UT Sekte*““/, tellte Q
1936 fest eiıne emer.  ng, die 1im übriıgen auch 60 Jahre später ihre Gültig-
eıt behalten hat! Als Kırche:  1storıker sprach Sasse regelmäßıie VON den ka-
tholıschen rchen 1im Plural®, nahm dıie orthodoxen rtchen des Ostens
ebenfalls als katholische Kırchen wahr und relatıvierte schon dus h1ıstorI1-
scher 1C cdhie Selbstansprüche der römısch-katholischen IC

on VOT dem Zweıten eltkrieg finden WIT be1 Sasse eine nung
der künftigen edeutung der römisch-katholischen Kırche für die Öökumen1-
sche ewegung AdUus seliner 1C. WEn 1m S 93’7 in seinem Buch „Here

stand“”“, eıner erweıterten amerıkanıschen Ausgabe se1InNes Buches „„Was
el lutherisch?‘“, chreıbt „The questions 1C stand between the Ku-
theran Church and the Reformed Church Cannot be ettled by gnoring them,
but only by answerıng them. And ıf do nOoTt AdDSWEeEeT them, Rome 11l SOTLIC

day do ıt for us 69

Vgl Hans-Sıegfried Huß, „„Was e1| lutherisc!  .. Zum Gedenken Hermann Sasse
Julı 1895, 1N: JMLB (1995)o Huß, Was he1ßt), S 7E

Vgl ebd.
Hermann SASSE, TE apostolicam eccles1am“‘ (1936) 1n: Friedrich Wılhelm Hopf
In atu Confessionis. esammelte Aufsätze und Kleıne Schriften VON Hermann Sasse. Band
1: Berlın und Schleswig-Holstein 976 <1m folgenden: ISC 11>, 4-1 13: S5.110.
Vgl Hermann SASSE, Das ekenntn1ıs der Kırche (1930) 1N: LuthBI (1980) S, /0-
82, 5./9; Hermann SASSE, Das TO| Schıisma und se1ne ehren (1954) 1N: ISC S.176-187

Sasse, chısma), 5.183; Hermann SASSE, Wort und Sakrament,eund Abendmahl
(1956) 1n ISC 3-90 Sasse, Wort), &z Hermann SASSE, Das Ende des konfessionel-
len Zeıtalters? Gedanken ZUT 450-Jahr-Feıier der Reformation (1967) 1n ISC 11 S.273-289
D5asse, nde), 5:283% Hermann SASSE, Das unvollendete Konzıil. Gedanken ZU) Jahrestag
des Vaticanums {{ (1975) In LuthBI (1977) Nr.1 14, S.1-23 5asse, Konzıil), S 1/
Hermann SASSE,} Here We anı Nature and aracter of the utheran al Translated,
ıth Revıisıons and Addıtions from the Second German Edıtion by eodore Tappert, New
ork 1938, S.178
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Auf diesem Hıntergrund mMuUusSsen WIT auch ermann Sasses Themenwahl
für se1ine Seminare verstehen!®. So arbeıtete CT beispielsweise en! des
Zweıten e  egs mıt seinen Studenten der Eucharıistielehre In den Schrif-
ten VON Thomas VO  F quın Neın, dies nıcht bloß e1in historischer Lecker-
bıissen für ihn, sondern eın sehr uelles, Ja wahrhaft Öökumenisches ema
Hier beantwortet Kom eıne jener kontroversen Fragen, dıie Sasse oben erwähn-

DiIie lutherische TC ist in diesem Fall keine neutrale Beobachterın, S0(I1-

dern steht eindeutig auf der Seıte KROmsSs, Was dıe Lehre VOoNn der Realpräsenz
geht. Sasse stellt diesem Punkt die ökumenische Haltung der lutherischen
Orthodoxıie heraus, dıe ohne jede Schwierigkeıt dıie mittelalterlichen TON-
leichnamsgesänge als Ausdruck ihres eigenen auDens übernehmen konnte!!.
Sasse befaßte sıch hnehın mıt IThomas Von quın besonders gründlıch; immer
wieder verwles 61 in seinen Veröffentlichungen auf ihn, und In seliner Antrıtts-
vorlesung der rlanger Unıiversıtät als Ordinarıus nach dem Ende der NazI-
herrschaft stellt Thomas VOoNn quın als einenerder TC Seıite Se1-

mıt Martın Luther!?
on in cdAiesen etzten ahren in Deutschlan: nahm Sasse sehr wahr,

Wäas in der römischen TC VOT sıch 1ng Bereıts kurz achdem das bahnbre-
chende Buch des römisch-katholischen Theologen Joseph Ortz über „Dıie RKe-
formatıon In Deutschland“‘ 1942 erschıenen W.  $ das eiıne Yanz NECUC Öömische
Sichtweise Martın Luthers darstellte, bot Sasse e1in Seminar über dieses Buch
ıIn rlangen an?>, und e1in Jahr später beobachtete In einer Ansprache, daß
„heute174  Gottfried Martens  Auf diesem Hintergrund müssen wir auch Hermann Sasses Themenwahl  für seine Seminare verstehen!‘. So arbeitete er beispielsweise während des  Zweiten Weltkriegs mit seinen Studenten an der Eucharistielehre in den Schrif-  ten von Thomas von Aquin. Nein, dies war nicht bloß ein historischer Lecker-  bissen für ihn, sondern ein sehr aktuelles, ja wahrhaft ökumenisches Thema:  Hier beantwortet Rom eine jener kontroversen Fragen, die Sasse oben erwähn-  te. Die lutherische Kirche ist in diesem Fall keine neutrale Beobachterin, son-  dern steht eindeutig auf der Seite Roms, was die Lehre von der Realpräsenz an-  geht. Sasse stellt an diesem Punkt die ökumenische Haltung der lutherischen  Orthodoxie heraus, die ohne jede Schwierigkeit die mittelalterlichen Fron-  leichnamsgesänge als Ausdruck ihres eigenen Glaubens übernehmen konnte!!.  Sasse befaßte sich ohnehin mit Thomas von Aquin besonders gründlich; immer  wieder verwies er in seinen Veröffentlichungen auf ihn, und in seiner Antritts-  vorlesung an der Erlanger Universität als Ordinarius nach dem Ende der Nazi-  herrschaft stellt er Thomas von Aquin als einen Lehrer der Kirche Seite an Sei-  te mit Martin Luther!?.  Schon in diesen letzten Jahren in Deutschland nahm Sasse sehr genau wahr,  was in der römischen Kirche vor sich ging. Bereits kurz nachdem das bahnbre-  chende Buch des römisch-katholischen Theologen Joseph Lortz über „Die Re-  formation in Deutschland“ 1942 erschienen war, das eine ganz neue römische  Sichtweise Martin Luthers darstellte, bot Sasse ein Seminar über dieses Buch  in Erlangen an'®, und ein Jahr später beobachtete er in einer Ansprache, daß  „heute ... wenigstens im deutschen Katholizismus ein besseres, tieferes Ver-  ständnis Luthers aufwacht“‘.!*  Schon mehr als zehn Jahre vor dem Beginn des Zweiten Vatikanischen  Konzils sah Hermann Sasse voraus, daß die Messe in der Landessprache in der  römischen Kirche in einigen Jahren eingeführt werden würde!® — eine kühne  Voraussage während des Pontifikats von Pius XII! Aber während dieser Zeit,  kurz nach dem Zweiten Weltkrieg, finden wir zugleich die schärfsten Angriffe,  die Hermann Sasse jemals gegen die römische Kirche gerichtet hat. In seinem  Aufsatz „Ist der Papst eigentlich noch der Antichrist?“ bezeichnet er sie als die  10 Vgl. Klaus Petzoldt, Erinnerungen an Professor D. Hermann Sasse. Aus der Sicht eines Schü-  lers, in: LuthBI 31 (1979) Nr.116, S.28-37 (= Petzoldt, Erinnerungen), S.29 Anm.8.  11 Vgl. Hermann Sasse, Kirche und Herrenmahl. Ein Beitrag zum Verständnis des Altarsakra-  ments (= BeKi Heft 59/60); München 1938 (= Sasse, Kirche), S.25 Anm.11.  12 Vgl. Hermann Sasse, Das Amt des Lehrers in der Alten Kirche (1946), in: LuthBl 35 (1983)  Nr.125, S.161-181, S.179-181.  13 Vgl. Petzoldt, Erinnerungen S.29 Anm.8.  14 Hermann Sasse, Luthers Glaube an die Eine Heilige Kirche (1943), in: ders.: Zeugnisse. Er-  langer Predigten und Vorträge vor Gemeinden 1933-1944. Mit einem Geleitwort von Her-  mann Dietzfelbinger. Herausgegeben von Friedrich Wilhelm Hopf, Erlangen 1979, S.225-  240 (= Sasse, Luthers Glaube), S.228.  15 Vgl. Hermann Sasse, Die Lutherische Kirche und die Liturgische Bewegung unserer Zeit  (1950), in: LuthB1 2 (1950) Nr.9, S.3-10 (= Sasse, Lutherische Kirche), S.6; Sasse, Wort S.103.wen1gstens 1im deutschen Katholizısmus eın besseres, tieferes Ver-
ständnıs Luthers aufwacht‘‘.!*

on mehr als zehn Jahre VOT dem Begınn des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils sah Hermann Sasse VOTQaUS, daß dıie Messe In der Landessprache in der
römıschen IC in einıgen ahren eingefü werden würde‘> eıne ne
Voraussage en! des Pontifikats Von 1US X I1! ber en! cdieser Zeıt,
urz nach dem Zweıten Weltkrieg, fiınden WIT zugle1ic cdie schärfsten Angriffe,
dıie Hermann Sasse jemals dıe Öömische TC gerichtet hat In seinem
Aufsatz „Jst der aps eigentlich noch der Antichrist?“‘ bezeichnet Sl S1€e€ als cdıe

Vgl Klaus Petzoldt, Eriınnerungen Professor Hermann Sasse. Aus der 1C eines CNUu-
lers, In: LuthBIi 31 (1979) Nr.1 16, 8-3 Petzoldt, Erinnerungen), 5.29

11 Vgl Hermann SASSE, TC| und Herrenmahl Eın Beitrag ZU] Verständniıs des Altarsakra-
BeKı eft 59/60); ünchen 1938 S5asse, rche), S5.25 Nm.

Vgl Hermann SASSE, Das Amt des ‚hrers In der enT (1946) In LuthBI 35 (1983)
S.161-181, S1701

13 Vgl Petzoldt, Erinnerungen 5.29 Anm.&8
Hermann SaASSE, Luthers Glaube dıe Eıne Heılıge TC] (1943), 1n ers. Zeugnisse. Hr
langer Predigten und Vorträge VOT Gemeinden 933-1944 Mıt einem Gele1itwort Von Her-
1900200001 Dietzfelbinger. Herausgegeben Von Friedrich Wılhelm Hopf, Erlangen 1979, S75
24) S5asse, Luthers Glaube), S0
Vgl Hermann SASSE, Dıie utherische TC| und die Liturgische ewegung uUuNserIer Zeıt
(1950) 1nN: LuthBI (1950) Nr.9, S.3-10 Sasse, utherische che), Sasse, Wort S.103
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größte und gefährlichste Häresı1e, die Je in der Geschichte der TC aufge-
kommen sel, und in dem Sınne fort, cdıe lutherischeCim amp:

chese Häres1e entstanden Nl und 6S darum Von der 4C her unwahr-
scheinlich sel, cdieser amp: Je aufhören ollte, solange das Evangelıum
und der römıische Katholizısmus bestünden!®. Und schheblıic vergleicht GE

M4 dıe nsprüche des Papstes mıt denen Hıtlers und 0SEe Stalıns und
die erehrung des Papstes mıt dem Führerprinzıp des deutschen Nationalsoz1a-
lısmus und stellt fest, der Kampf der römıschen Kırche den OoOMMU-
nıstıschen Totalıtarısmus in ÖOsteuropa nıchts anderes sSe1 als der Kampf eiInes
totalıtären Systems ein anderes!’. Das Waren natürlıch harte Worte, und
doch betont Sasse In demselben Artıkel die Notwendigkeıt eines tiefgehenden
theologıschen Dıalogs zwıschen Lutheranern und römıschen Katholıken und
unterstutz! alle Versuche, ihn erneu beginnen”® und dies einer Zeıt, als
cdie römiıischen Katholıken noch nıcht eınmal e1in gemeinsames Tischgebet mıiıt
den Lutheranern halten durften?!?!

Der über dıe Ömıiısche rche, den ich gerade vorgestellt habe,
der den ermann Sasse aus Australıen nach Deutschland sandte“°; VONn

NUnN beobachtete CT die Bezıiehung zwıschen den beiden rchen VO ande-
ICH Ende der Welt her.

eniıge Monate später kam der denkwürdıge November 1950, dem
der aps Von se1iner Unfehlbarker athedra eDrauc machte und das Dog-

der leibliıchen Himmellfahrt Marıens verkündigte. Die Verkündung dieses
Dogmas bewegte Hermann Sasse zutiefst. In einem Aufsatz stellt Sasse fest,
daß cdıe Christenheit 1im 16 auf diese Verkündung erzıtterte, und
diese ein bedeutendes Zeichen der etzten Zeıten. Hıer habe nıcht 1U e1in
menschlicher Irrtum stattgefunden, hıer habe sıch der Antıichrist selbst
offenbart<!. Da der aps Anspruch auf dıie SaNZC TC erhebe., unterstreicht
Sasse die Verpflichtung der lutherischen 1ıschöfe, die Anmaßung““ die-
SCS Dogmas in er Form protestieren“.

och heftig Sasse auf der einen Seıite sıch die Haltung Von 1US
GE wandte, eidenschaftlıcher reaglierte 61 auf der anderen Seıite auf chie
Wahl Von ohannes und dıe Ankündıgung des arau folgenden Konzıls

Vgl SASSE, Ist der aps
Vgl a.a.0 C

18 Vgl a.a.0 S.13f.
Vgl Hermann SASSE, ach dem Konzıl (1965). 1n IM E S.233-248 Sasse, ach dem
Konzil),
Vgl dıe Bemerkungen Ende Von SASSE, Ist der 'aps

21 Vgl Hermann SASSE, Marıa und der aps Bemerkungen Z.U) ogma Von der Hımmelfahrt
Marıae (1951) In: ISC S.205-217 5asse, Marıa),
Das englısche Wort „assumption” edeute! gleichermaßen 99  aßung  .. und „Himmelfahrt
Marıens)“Hermann Sasse  473  größte und gefährlichste Häresie, die je in der Geschichte der Kirche aufge-  kommen sei, und fährt in dem Sinne fort, daß die lutherische Kirche im Kampf  gegen diese Häresie entstanden sei und es darum von der Sache her unwahr-  scheinlich sei, daß dieser Kampf je aufhören sollte, solange das Evangelium  und der römische Katholizismus bestünden!®. Und schließlich vergleicht er so-  gar die Ansprüche des Papstes mit denen Adolf Hitlers und Josef Stalins und  die Verehrung des Papstes mit dem Führerprinzip des deutschen Nationalsozia-  lismus und stellt fest, daß der Kampf der römischen Kirche gegen den kommu-  nistischen Totalitarismus in Osteuropa nichts anderes sei als der Kampf eines  totalitären Systems gegen ein anderes!’. Das waren natürlich harte Worte, und  doch betont Sasse in demselben Artikel die Notwendigkeit eines tiefgehenden  theologischen Dialogs zwischen Lutheranern und römischen Katholiken und  unterstützt alle Versuche, ihn erneut zu beginnen!® — und dies zu einer Zeit, als  die römischen Katholiken noch nicht einmal ein gemeinsames Tischgebet mit  den Lutheranern halten durften!?!  Der Artikel über die römische Kirche, den ich gerade vorgestellt habe, war  der erste, den Hermann Sasse aus Australien nach Deutschland sandte?°; von  nun an beobachtete er die Beziehung zwischen den beiden Kirchen vom ande-  ren Ende der Welt her.  Wenige Monate später kam der denkwürdige 1. November 1950, an dem  der Papst von seiner Unfehlbarkeit ex cathedra Gebrauch machte und das Dog-  ma der leiblichen Himmelfahrt Mariens verkündigte. Die Verkündung dieses  Dogmas bewegte Hermann Sasse zutiefst. In einem Aufsatz stellt Sasse fest,  daß die ganze Christenheit im Blick auf diese Verkündung erzitterte, und nennt  diese ein bedeutendes Zeichen der letzten Zeiten. Hier habe nicht nur ein  menschlicher Irrtum stattgefunden, hier habe sich der Antichrist selbst  offenbart?!. Da der Papst Anspruch auf die ganze Kirche erhebe, unterstreicht  Sasse die Verpflichtung der lutherischen Bischöfe, gegen die Anmaßung” die-  ses Dogmas in aller Form zu protestieren”.  Doch so heftig Sasse auf der einen Seite sich gegen die Haltung von Pius  XII wandte, um so leidenschaftlicher reagierte er auf der anderen Seite auf die  Wahl von Johannes XXIII und die Ankündigung des darauf folgenden Konzils.  16 Vgl. Sasse, Ist der Papst S.2.  17 Vgl. a.a.O. S.4-6.  18 Vgl. a.a.O. S.13f.  19 Vgl. Hermann Sasse, Nach dem Konzil (1965), in: ISC I, S.233-248 (= Sasse, Nach dem  Konzil), S.237f.  20 Vgl. die Bemerkungen am Ende von Sasse, Ist der Papst S.14.  21 Vgl. Hermann Sasse, Maria und der Papst. Bemerkungen zum Dogma von der Himmelfahrt  Mariae (1951), in: ISC I S.205-217 (= Sasse, Maria), S.205f.  22 Das englische Wort „assumption“ bedeutet gleichermaßen „Anmaßung‘“ und „Himmelfahrt  (Mariens)“ ...  23 Vgl. Sasse, Maria S.216.Vgl SASSE, Marıa KLG
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Sehr chnell begann Sasse erfassen, Was cdieses Konzıil nıcht bloß für dıe F’O-
miıische Kıirche, sondern für dıe SaNzZC Christenheit überhaupt bedeutete**. Kr

das Konzıil das „größte Ere1ign1s der irchengeschichte uUuNnseIeTr eıt6675

Ja eiınen Wendepunkt der Kirchengeschichte*®. Bald schon verknüpft Sasse mıt
dem Konzıil große Hoffnungen; gegenüber schwärmerıschen Erwartungen e1-
98 schnellen Wiedervereinigung der Kırchen ble1ibt jedoch eın lutherischer
Realıst

SO bekommt die römische TC seı1ıt 1959 einen festen atz 1m Zentrum
VON Sasses theologıscher eıt; VON dieser eıt bleibt S1e beständıg ın se1-
191 Blıckfeld Als das Konzıl begann, Sasse als Beobachter gul vorbere1-
tel; ß gründlıc vertraut mıt den theologischen Dıskussıionen, dıie In der rO-
mıischen Kirche cdieser eıt stattfanden?”. Das Konzıl selbst beobachten

für Sasse jedoch nıcht einfach, da CO angewlesen auf Presseberichte
und persönliche Korrespondenz“®. Dennoch zeıgen se1ıne zahlreichen Beıträge
Z7U Konzıil asse veröffentlichte über Z über cdie römische TC
und das Konzıil zwıschen 959 und 97012 sehr gut arubDer informiert
W: Was sich während der einzelnen Sessionen des Konzıils abspıielte. Ge-
spannt verfolgte CT dıe Diskussion über das ZUT göttlıchen enbarung
während der ersten Sess1ion und nannte 6S späater einen der dramatıschsten MoO-

in der Geschiche der römıschen Kirche, als cdie theologıische Mehrheits-
parte1 des Ersten Vatikanıschen Konzıils, dıie Konservatıven, VO aps selbst

wurden, achdem S1e versucht hatten, das NEUC wlieder in dem-
selben Stil formuheren, WI1IeE 6S ihre theologischen orgänger hundert Jahre

hatten*. Z7u seinem Erstaunen tellte Sasse fest, daß dıe Mehrheıit
und die Minderheit des Ersten Vatikanischen Konzıls 1Un vertauscht
waren?!, ja dıie legıtımen nhegen des Modern1iısmus in der römischen Kır-
che, dıe über eine ange eıt pauschal verdammt worden WAarch, NUunN VO Kon-

Vgl Hermann SaASSe, Das Konzıil als Trage dıe utherıische TC Zum Okumenischen
Konzıl (1959) 1n 11 (1959) Nr.61, 1754 Sasse, Konzıil als Frage), 5 AD
Hermann SASSE, Die Tage ach dem Wesen der D Zum Okumenischen Konzıil ILL.)
(1962) In (1962) Nr. /4, 9-8 Sasse, Frage), S.69
C turnıng DO1N! of church story  .. Hermann SaASSE, Ihe Ecumenical Movement ın the RO-
111a atholıc (’hurch (1964) 1n RKIR 3 (1964) S 1215 Sasse, Movement), vgl SASSE,
Konzıl
Vgl Hermann SASSE, Dıie Trage der UfOTrI1tal der Zum OÖOkumenischen Konzıl
11.) <!>), In 1 (1959) Nr.63, %. 111-136 Sasse, utor1! RT
Vgl Hermann SASSE, „Ine SOUTrCESs of Revelatıon (1963), 1n RTIR (1963) ® 113 Sas-

50urces), nm.1
Vgl Ronald Feuerhahn, Hermann Sasse ds Ecumenical hurchman. Unpublished
Ph  S Dissertatıon, ambrıdge Universıity 991 Feuerhahn, Churchman), 817253
Vgl Hermann SASSE, Heılıge IC der Heılıge Schrift? Die Bedeutung des Sola crıptura
der Reformatıon (1967), iIn: ISC 11 6.290-314 S5asse, Heılıge rche), S: 701

31 Vegl. Hermann SASSE, Das Zweıte Vatikanische Konzıil als rage das uthertum (1965) 1n
LuthBIi (1965) 1.85 K 140-122 Sasse, Das Zweıte), S.116: SAaASSe, ach dem Konzıl
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711 aufgenommen wurden. Miıt Freuden beobachtete Sasse, dıe Biıbelbewe-
SUuNg in der römisch-katholischen Kırche derngVon Augustın Kar-
ına Bea se1t der nzyklıka „Dıvino afflante spırıtu” Bedeutung
hatte., eben dıe Theologen, dıe VON Bea und cheser ewegung beeinflußt
WAarch, Nun be1 dem Konzıil den lon angaben*“.

Mıiıt Augustın Kardınal Bea habe ich gerade dıe Schlüsselfigur in der Bezıle-
hung zwıischen asse und der römisch-katholischen Kırche erwähnt Dieser
Mann, der VOl asse ‚50 eıne eılıger Vater In Kom für Nıcht-Kathol1-
ken  <633 genannt wurde, nıcht bloß irgendeın unbedeutender Vertreter der TO-
mıischen rche, sondern überhaupt der einflußreıichste eologe 1im Vatıkan,
Ja mehr oder wen1ger der Cheftheologe für nıcht wen1ger als vier Päpste. Miıt
diesem Mann kam ermann Sasse in Kontakt arec dıe Vermittlung des Ver-
legers Dr. Herbert enner VO rüheren Lutherischen Verlagshaus in erln>
Dieser Kontakt der Begınn einer ‚„Altersfreundschaft‘®>, WIE Sasse S1E Späa-
ter genannt hat. Vom Begınn des Konzıils bIiıs eas Tod 1m 1968 fand eın
lebhafter Briefwechsel zwıschen Sasse und Bea oder dessen Sekretär Stjepan
chmidt statt>©. Für Sasse 1e CS eın SanzZ besonderes rlebnıs, GE wäh-
rend se1lner Europareise 1965 Kardınal Bea in Rom treffen und se1n persönlı-
cher (Gjast se1n asse nannte cdAiesen Besuch späater eıinen Höhepunkt Se1-
NCS Lebens?”. Kardınal Bea der er der Mehrheıit des Konzıls, der
SscChHNEDBLIC gelang, eine ökumenische Öffnung der römischen TC erre1-
chen, dıie SscChHEBLIC SUSal bıs hın den verhängnisvollen Aussagen über cdhe
Beziehung den nichtchristliıchen Religionen führte en! Sasse ardı-
nal Bea hinsichtlich seliner Theologie der eılıgen viel verdankte, dı-
stanzılerte ß sıch csehr eutiic VOn eas Gedanken über das eıl außerhalb der
rche, W1IEe S1e iıhren Ausdruck in den Dekreten des Konzıls gefunden haben®?.
€el1! Theologen kannten sıch gut CNUuS, Sasse se1ıne Warnungen D
genüber diesem neurömischen Kurs sehr offen außern konnte>?. DiIie Bedeutung

Vgl Hermann SASSE, Rome and the Inspiration of crıpture (1963) 1n RIR (1963) 6.33-
Sasse, ome), S 41-44

33 Hermann SASSE, eıl auberT! der rche’”? In pl1am memori1am ugustın Kardınal Bea
(1969). 1n: ISC I1 6.315-327 Sasse, el. s 325
Vgl Friedrich Wılhelm Hopf, Hermann Sasse und se1n Rıngen dıe Lehre VON der eılı-
SCH Hopf, ngen), 1n LuthBI (1980) S.1-51,

35 Zatiert eh|  Q, (aus einem Brietf VO! 12.1968 Dr. Renner).
Vgl Feuerhahn, UTrC|  an ST

37 „ES ein Höhepunkt me1nes Lebens, daß ich nen egegnen urfte.‘‘ (aus einem Brief
Bea VO' zıtiert be1 Hopf, Rıngen S.40
Vgl SASSE, eıl S: 315 Hermann SASSE, Orpus st{i1ı Eın Beıtrag ZU Problem der
Abendmahlskonkordie. Mıt einem Gele1itwort vVvon oachım Heubach. Herausgegeben VO  e

Friedrich Wılhelm Hopf LuthBIi 31 <1979> NL 11/7Z118); Erlangen 1979 S5asse, (SOr-
DuS), 6.79
Vgl Sasse 1n einem Brief Dr. Renner VO' 12.1968, zıtiert be1 Hopf, ngen RA
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cdieses Kontakts zwıschen Sasse und Bea während des Konzıls für €e1!|
Seiten nıcht unterschätzt werden“?.

Im Verlauf des Konzıls und während der Jahre danach ann Ian eınen Jang-
aber stet1gen Meinungswande in NSasses chrıften hinsıchtlich des

Konzıls beobachten Zu Begınn bejubelte asse den Stil des gg10rna-
mento (Anpassung dıe heutige er WIE 6S VOoNn aps Johannes e1IN-
gefü. worden Sasse beobachtete den Respekt, den römiıische Theologen
gegenüber ihren getrennten ern zeigten, und dıe pastorale Sprache, die
die Stelle voreıliger Anathemata in der Vergangenheıt trat“*! Sasse bewunderte
diese Reformatıon, dıie in der römıschen TC egann, und tellte fest. daß
Rom ndlıch seine Lage erkannt und begonnen habe, arau reagieren““.

Natürlıch der Okumeniker Hermann Sasse besonders bewegt VON der
Tatsache, Rom NUunNn einen offenen 1  og mıt anderen rtchen anstrebte
und e1 eine einladende und faszınıerende Inıtıatıve ZUT Wiıedervereinigung
der rtchen vorlegte*. Er nahm cdie Herausforderung cheses Vorgehens
der römischen Seıite wahr und zeigte sıch beunruhi1gt, WCI denn ohl auf PIO-
testantıscher Seıte dazu in der Lage sel, auf diese NeCUEC römische Posıtion ad-
aqual antworten“*. In den folgenden Jahren begann Sasse mehr und mehr
über dıie nerwartet'| Flex1bilıtät der römischen TC taunen Miıt t1iefem
Respekt erkannte CI den Mut der römischen Kırche an, SOIC tiefgreifende Re-
formen beginnen“-, und dies als eın Zeichen t1efen Vertrauens In dıe
aC des eılıgen Geistes*6. em R anfangs sıcher, das gulte dog-
matısche Fundament der römischen TC VOn olchen Reformen nıcht AaNSC-
tastet werden könne“*’, Ja im Gegenteıl das Konzıil zugleıc bestrebt se1n
würde, jegliche Öökumeniıische Schwärmere1 zerstreuen“®. Sasse egte seinen
Respekt für den Mut des Konzıils nıemals ab; doch konnte sıch 1m aufTtfe der
eıt immer wen1ger über se1ine anfänglıche Beobachtung freuen, daß die röm1l1-
scheT nı1e wıeder das se1in würde, Wäds S1€e VOT dem Konzıl SCWESCH
Insbesondere dıe praktischen Ergebnisse des Konzıils riefen be1 Sasse orge
und Krıitik hervor. Leiıdenschaftlich warnte OT die römiıschen Dr davor, die
Fehler der protestantischen Kırchen und der Öökumenıischen ewegung WIe-

Vgl Huß, Was €e1. S 40
Vgl HASSE, ach dem Konzıl
Vgl SASSE, Konzıl

473 Vgl Hermann SASSE, Von New elhı ach Helsınkı Das uthertum 1m a0S der Ökumene
(1962) 1n: LuthBI (1962) S.108-127, AT
Vgl SaAsse, Konzıil als rage S I1%: Hermann SASSE, bendmahlskonsensus mıiıt Rom? (Offener
Brief eine australısche Kırchenzeitung (1969), 1n: LuthBI (1970) 6-59, E
Vgl SaASSE, Heılıge IC S, 303
Vgl SASSE, ach dem Konzıil 6.235
Vgl Hermann SASSE, Rom und dıe Okumenische ewegung Zum Okumenischen Konzıil
[V.) (1963) 1n LuthBIl (1963) 1.78 Pa Dasse, Rom), S.91

48 Vgl a.a.0 5.90.
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erholen. Kopfschüttelnd tellte GT fest, daß der Felsen des eılıgen etrus
TOCKeEIN anfıng“, 'oll Irauer beobachtete CI den Verfall der römischen Messe,
den Zusammenbruch der kirchlichen Dıiszıplın und einen Säkularısıerungspro-
zeß, der auch cdie römische Kırche nıcht verschonte>®.

TOLZ diıeser grundlegenden Krıitik und selner Enttäuschung oder
mıtunter SO gal Resignatıon fuhr Sasse auch ın der eıt nach dem Konzıl fort,
sıch dem ökumenıschen Dıialog mıt der römiıischen TC wıdmen. In Au-
stralıen traf CI sıch mıt Kardınal eas Nachfolger, Kardınal Wıllebrands; aktıv
beteiligte siıch Dıalog mıt der römischen IC in Austrahıen über Lehre
und Praxı1ıs der eılıgen auie und außerte sıch noch urz VOT seinem 'Tod sehr
zuversichtlıch über dessen Ergebnisse?‘. SO 1e' die Öömische TE bıs ZU

Ende e1in zentrales ema se1iner theologischen Arbeıt
Bewußt habe ich biıs jetzt noch nıcht Sasses amılhäre Kontakte ZUT römisch-

katholıschen Kırche erwähnt. NSasses Tau arlo In den 220er Jahren e1in
1€' se1lıner Gemeıninde in Oranıenburg SCWESCHNH. Er lernte S1e kennen, nachdem
S1e€ erhatte, s1e WO iın die römische Kırche konvertieren. Sasse wurde be-
auftragt, ıhr diesen wıieder auszureden. Dies gelang ihm und CI heıra-
tefe S1e. Dennoch 1e se1ıne Tau VON der römiıischen TC in ihrer TÖömMm18g-
keıt während ihres SaNZCH Lebens sehr angetan. Sasses Sohn Hans ne1gte eben-

eine ange eıt ZULT römischen IChın, bis Gr schheblıc 1ın Verbindung
mıt selıner Heiırat tatsaächlıc. konvertierte>2. Natürlıch tat sıch se1n Vater schwer
damaıt, cdiesen akzeptieren; dennoch ware Sasse nıcht Sasse SCWECSCH,
WEeNN seine Theologıe dadurch beeinflußt worden ware oder sıch x verändert
hätte Ne Spekulatıonen und Beschreibungen in cdieser Rıchtung, WI1Ie S1e ZU

eıspie. auch in den Memoiren VON alter VonNn Loewenich erscheinen>), sınd
völlıg un  ar, W1e mMI1r Hans-Siegfried Huß, e1in Vertrauter ermann
Sasses, in einem Brief noch einmal bestätigt hat Es 1elmehr der katholi1-
sche Horıizont VOoNn Hermann Sasses Theologıe und nıiıchts anderes, der ihn SOIC
eın brennendes Interesse Schicksal der römischen Kırche nehmen 1eß

Hermann Sasse und dıe römisch-katholische FG schon dieser h1-
storische Überblick hat eutlic gemacht, W1eE unmöglıch CS 1st, diese Bezie-
hung in NUur einem Satz zusammenzufassen. TO Faszınatıon und chroffe
Dıstanz, weıtreichende Hoffnungen und tiefe Enttäuschung, eıne große Bereıt-
schaft, VON den römiıischen ern lernen, und das Wıssen, daß die Lehre

Vgl Hermann SASSE, Die Konfessionskırchen in der Okumenischen ewegung (Unter beson-
derer Bezugn:  e auf den Lutherischen Weltbund) (1969) 1n LuthBI 21 (1969) 1.97 A

S5asse, Konfessionskirchen), S .64{f.
Vgl SASSE, Ende S5.283; SASSE, Heılıge Kırche S.293; SAaASSe, eıl S.316

51 Vgl Maurice Schild, Hermann NSasse In seiner Bedeutung für das australısche uthertum,
In LuthBI (1978) 3-53, S50
Ich danke Herrn Prof. John ein1g, Adelaide/Australıen, für diese persönlıchen Informa-
tionen.

53 Vgl alter VON Loewenich, FEriebte Theologıe, München 1979, S:136; dagegen Huß, Was
(1 5.90 Nm.
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der lutherischen TC| nıemals auf dem Itar der Kırchenpolıtik geopfert
werden all diese Aspekte MUSSsSeN geschaut werden, eın
wirkliches Bıld VonNn Hermann Sasses Haltung gegenüber der römiıischen Kırche

bekommen Ich möchte dieses omplexe Verhältnıis NUnN noch näher be-
leuchten und detailhierter darstellen, indem ich zunächst über cdıe römisch-ka-
Ollsche TC) als Herausforderung für dıie lutherische C AdUus Sasses
1C preche und sodann über dıie Herausforderung, dıe Sasse selber cdhie rO-
miısche IC richtete.

Wenn Sasse ın seinen en chrıften und Vorträgen auf die römiıisch-kathol1-
sche IC sprechen kommt., dann führt wlg regelmäßıig Zıtate VON Martın
er All, In denen der Reformator explızıt oder implizıt er  ärt, die Kır-
che dem Papsttum nıcht untergegangen sel, Ja daß auch in der apıstı-
schen Kırche das Evangelıum und die Sakramente finden waren>*. Und Was
für die Reformationszeıt galt, das gılt auch heute für die römische He Kurz
nach dem /Z/weılten Weltkrieg chreıbt Sasse: „Die Römische Kırche VonNn heute
ebt nıcht VON ihrer Weltpolıitik, nıcht VonNn den undern VOon Fatıma oder ande-
ICcMH Miırakeln, nıcht VoNn ihrer bedeutenden Theologıie und VOoNnNn den uecn Marı-
endogmen180  Gottfried Martens  der lutherischen Kirche niemals auf dem Altar der Kirchenpolitik geopfert  werden darf — all diese Aspekte müssen zusammen geschaut werden, um ein  wirkliches Bild von Hermann Sasses Haltung gegenüber der römischen Kirche  zu bekommen. Ich möchte dieses komplexe Verhältnis nun noch näher be-  leuchten und detaillierter darstellen, indem ich zunächst über die römisch-ka-  tholische Kirche als Herausforderung für die lutherische Kirche aus Sasses  Sicht spreche und sodann über die Herausforderung, die Sasse selber an die rö-  mische Kirche richtete.  .  Wenn Sasse in seinen frühen Schriften und Vorträgen auf die römisch-katholi-  sche Kirche zu sprechen kommt, dann führt er regelmäßig Zitate von Martin  Luther an, in denen der Reformator explizit oder implizit erklärt, daß die Kir-  che unter dem Papsttum nicht untergegangen sei, ja daß auch in der papisti-  schen Kirche das Evangelium und die Sakramente zu finden waren“*. Und was  für die Reformationszeit galt, das gilt auch heute für die römische Kirche. Kurz  nach dem Zweiten Weltkrieg schreibt Sasse: „Die Römische Kirche von heute  lebt nicht von ihrer Weltpolitik, nicht von den Wundern von Fatima oder ande-  ren Mirakeln, nicht von ihrer bedeutenden Theologie und von den neuen Mari-  endogmen ... Sie lebt trotz alles dessen ... von dem Rest urchristlichen Erbes,  das sie in ihrer Liturgie besitzt ... Sie lebt von der tiefen Wahrheit der Realprä-  senz Christi im Sakrament des Altars, und es gehört zu den bemerkenswerte-  sten Zeichen der Zeit, daß sie heute gerade das in den Mittelpunkt ihres geist-  lichen Lebens zu stellen sucht, was Luther einst als urchristlich-biblisches Gut  den Schwärmern und Zwingli gegenüber festgehalten hat.“°  Liturgie und Realpräsenz — dies sind die beiden Punkte, an denen Sasse die  römische Kirche als Herausforderung für seine eigene lutherische Kirche an-  sieht.  In bezug auf die Liturgie stellt Sasse fest: „es gibt keine Lehre der Refor-  mation, die nicht zuvor schon in der mittelalterlichen Kirche gebetet und ge-  sungen worden wäre.‘“° Sasse dachte dabei besonders an das sola gratia und  verwies in diesem Zusammenhang in seinen Schriften immer wieder auf die  Worte des Dies irae: „Rex tremendae majestatis / Qui salvandos salvas gratis‘®”  54 Vgl. Hermann Sasse, Was heißt lutherisch?; 2., vermehrte Auflage; München 1936 (= Sasse;  Was heißt), S.85; Hermann Sasse, Das Abendmahl in der katholischen Messe (1941), in:  ders. (Hrsg.): Vom Sakrament des Altars. Lutherische Beiträge zur Frage des heiligen Abend-  mahls, Leipzig 1941, S.79-94 (= Sasse, Abendmahl), S.80; Sasse, Luthers Glaube S.238f.  55 Sasse, Lutherische Kirche S.5.  56 A.a.O. 5.7.  57 Sasse, Konzil als Frage S.33; auf deutsch: „König der furchtbaren Majestät, der du die, die  gerettet werden sollen, umsonst rettest“ (Hermann Sasse, Luthers Vermächtnis an die Chri-  stenheit <1946>; in: LuthBl 19 <1967> Nr.90 S.1-6, S.3).SIie ebt b dessen180  Gottfried Martens  der lutherischen Kirche niemals auf dem Altar der Kirchenpolitik geopfert  werden darf — all diese Aspekte müssen zusammen geschaut werden, um ein  wirkliches Bild von Hermann Sasses Haltung gegenüber der römischen Kirche  zu bekommen. Ich möchte dieses komplexe Verhältnis nun noch näher be-  leuchten und detaillierter darstellen, indem ich zunächst über die römisch-ka-  tholische Kirche als Herausforderung für die lutherische Kirche aus Sasses  Sicht spreche und sodann über die Herausforderung, die Sasse selber an die rö-  mische Kirche richtete.  .  Wenn Sasse in seinen frühen Schriften und Vorträgen auf die römisch-katholi-  sche Kirche zu sprechen kommt, dann führt er regelmäßig Zitate von Martin  Luther an, in denen der Reformator explizit oder implizit erklärt, daß die Kir-  che unter dem Papsttum nicht untergegangen sei, ja daß auch in der papisti-  schen Kirche das Evangelium und die Sakramente zu finden waren“*. Und was  für die Reformationszeit galt, das gilt auch heute für die römische Kirche. Kurz  nach dem Zweiten Weltkrieg schreibt Sasse: „Die Römische Kirche von heute  lebt nicht von ihrer Weltpolitik, nicht von den Wundern von Fatima oder ande-  ren Mirakeln, nicht von ihrer bedeutenden Theologie und von den neuen Mari-  endogmen ... Sie lebt trotz alles dessen ... von dem Rest urchristlichen Erbes,  das sie in ihrer Liturgie besitzt ... Sie lebt von der tiefen Wahrheit der Realprä-  senz Christi im Sakrament des Altars, und es gehört zu den bemerkenswerte-  sten Zeichen der Zeit, daß sie heute gerade das in den Mittelpunkt ihres geist-  lichen Lebens zu stellen sucht, was Luther einst als urchristlich-biblisches Gut  den Schwärmern und Zwingli gegenüber festgehalten hat.“°  Liturgie und Realpräsenz — dies sind die beiden Punkte, an denen Sasse die  römische Kirche als Herausforderung für seine eigene lutherische Kirche an-  sieht.  In bezug auf die Liturgie stellt Sasse fest: „es gibt keine Lehre der Refor-  mation, die nicht zuvor schon in der mittelalterlichen Kirche gebetet und ge-  sungen worden wäre.‘“° Sasse dachte dabei besonders an das sola gratia und  verwies in diesem Zusammenhang in seinen Schriften immer wieder auf die  Worte des Dies irae: „Rex tremendae majestatis / Qui salvandos salvas gratis‘®”  54 Vgl. Hermann Sasse, Was heißt lutherisch?; 2., vermehrte Auflage; München 1936 (= Sasse;  Was heißt), S.85; Hermann Sasse, Das Abendmahl in der katholischen Messe (1941), in:  ders. (Hrsg.): Vom Sakrament des Altars. Lutherische Beiträge zur Frage des heiligen Abend-  mahls, Leipzig 1941, S.79-94 (= Sasse, Abendmahl), S.80; Sasse, Luthers Glaube S.238f.  55 Sasse, Lutherische Kirche S.5.  56 A.a.O. 5.7.  57 Sasse, Konzil als Frage S.33; auf deutsch: „König der furchtbaren Majestät, der du die, die  gerettet werden sollen, umsonst rettest“ (Hermann Sasse, Luthers Vermächtnis an die Chri-  stenheit <1946>; in: LuthBl 19 <1967> Nr.90 S.1-6, S.3).VOonNn dem est urchristlichen rbes,
das S1e in iıhrer Liturgie besıtzt180  Gottfried Martens  der lutherischen Kirche niemals auf dem Altar der Kirchenpolitik geopfert  werden darf — all diese Aspekte müssen zusammen geschaut werden, um ein  wirkliches Bild von Hermann Sasses Haltung gegenüber der römischen Kirche  zu bekommen. Ich möchte dieses komplexe Verhältnis nun noch näher be-  leuchten und detaillierter darstellen, indem ich zunächst über die römisch-ka-  tholische Kirche als Herausforderung für die lutherische Kirche aus Sasses  Sicht spreche und sodann über die Herausforderung, die Sasse selber an die rö-  mische Kirche richtete.  .  Wenn Sasse in seinen frühen Schriften und Vorträgen auf die römisch-katholi-  sche Kirche zu sprechen kommt, dann führt er regelmäßig Zitate von Martin  Luther an, in denen der Reformator explizit oder implizit erklärt, daß die Kir-  che unter dem Papsttum nicht untergegangen sei, ja daß auch in der papisti-  schen Kirche das Evangelium und die Sakramente zu finden waren“*. Und was  für die Reformationszeit galt, das gilt auch heute für die römische Kirche. Kurz  nach dem Zweiten Weltkrieg schreibt Sasse: „Die Römische Kirche von heute  lebt nicht von ihrer Weltpolitik, nicht von den Wundern von Fatima oder ande-  ren Mirakeln, nicht von ihrer bedeutenden Theologie und von den neuen Mari-  endogmen ... Sie lebt trotz alles dessen ... von dem Rest urchristlichen Erbes,  das sie in ihrer Liturgie besitzt ... Sie lebt von der tiefen Wahrheit der Realprä-  senz Christi im Sakrament des Altars, und es gehört zu den bemerkenswerte-  sten Zeichen der Zeit, daß sie heute gerade das in den Mittelpunkt ihres geist-  lichen Lebens zu stellen sucht, was Luther einst als urchristlich-biblisches Gut  den Schwärmern und Zwingli gegenüber festgehalten hat.“°  Liturgie und Realpräsenz — dies sind die beiden Punkte, an denen Sasse die  römische Kirche als Herausforderung für seine eigene lutherische Kirche an-  sieht.  In bezug auf die Liturgie stellt Sasse fest: „es gibt keine Lehre der Refor-  mation, die nicht zuvor schon in der mittelalterlichen Kirche gebetet und ge-  sungen worden wäre.‘“° Sasse dachte dabei besonders an das sola gratia und  verwies in diesem Zusammenhang in seinen Schriften immer wieder auf die  Worte des Dies irae: „Rex tremendae majestatis / Qui salvandos salvas gratis‘®”  54 Vgl. Hermann Sasse, Was heißt lutherisch?; 2., vermehrte Auflage; München 1936 (= Sasse;  Was heißt), S.85; Hermann Sasse, Das Abendmahl in der katholischen Messe (1941), in:  ders. (Hrsg.): Vom Sakrament des Altars. Lutherische Beiträge zur Frage des heiligen Abend-  mahls, Leipzig 1941, S.79-94 (= Sasse, Abendmahl), S.80; Sasse, Luthers Glaube S.238f.  55 Sasse, Lutherische Kirche S.5.  56 A.a.O. 5.7.  57 Sasse, Konzil als Frage S.33; auf deutsch: „König der furchtbaren Majestät, der du die, die  gerettet werden sollen, umsonst rettest“ (Hermann Sasse, Luthers Vermächtnis an die Chri-  stenheit <1946>; in: LuthBl 19 <1967> Nr.90 S.1-6, S.3).S1ıe ebt VOnl der tiefen Wahrheit der Realprä-
SCMH®>Z Chrıist1 1im akrament des ars, und 6S sgehö den bemerkenswerte-
sSten Zeichen der Zeit. daß S1€e heute gerade das In den Miıttelpunkt ihres gelst-
lıchen Lebens tellen sucht, Was Luther einst als urchristlich-biblisches (Gjut
den Schwärmern und Zwinglı gegenüber festgehalten hat.‘>

Liturgie und Realpräsenz dies sınd die beiden Punkte, denen Sasse dıie
römische IC als Herausforderung für seline eigene lutherische Kırche
sıeht

In ezug auftf dıie Liturgie stellt Sasse fest CS g1bt keine Lehre der eIOT-
matıon, cdie nıcht schon In der miıttelalterlichen TC gebetet und SC
SUNSCH worden wäre.‘> Sasse dachte e1 besonders das sola gratia und
verwlies In dıesem usammenhang in seinen CNArıtten immer wıeder auf die
Worte des Dies lrae: „KREX tremendae majJestatıs Quı salvandos salvas gratis‘®”

Vegl. Hermann SaASSE, Was e1. lutherisch?; DE vermehrte Auflage; München 1936 Sasse,
Was he1ißt), 5.85; Hermann SASSE, Das Abendmahl 1ın der katholischen Messe (1941). in:
ers Vom Sakrament des ars. Lutherische Beıträge ZUT Tage des eılıgen end-
mahls, Leı1ipzig 1941, 9-94 5asse, Abendmahl), 5.80 SASSEe, Luthers Glaube

55 SASSE, utherischeC5
A.a.O

5} SASSE, Konzıl als Tage 533 auf deutsch: 99  Önıg der furchtbaren MajJestät, der du dıe, die
werden sollen, UumsOonst rettest““ (Hermann SASSE, Luthers Vermächtnis dıe

stennNel <1946>; 1N: <1967> 1.90 5.1-6, 83
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und auf das 1m Kanon der römischen Messe, in dem (jott eschrieben
wırd als „NON aest1imator merit1, sed venlae largitor  c&58, als der, der nıcht
Verdienst abwägt, sondern Verzeihung gewährt SO wurde 'o{z er Häres1ien
1er in der Liturgie das wahre Evangelıum erhalten. Miıt 1C auf dıe römiısche
ICerkannte Sasse dıie Bedeutung der Liturgie für cdıe Bewahrung des rech-
ten Dogmas in der rche:; Von daher wendet CI sıch auch seine eigene Kır-
che, WEeNnNn OT: chreıbt CS g1bt keinen schwereren Einwand eıinen Iheo-
ogen als den, 6E nıchts VON Liturgie versteht.  6659 eiıne freundlıche Erın-

lutherische theologische Hochschulen, die auch heute noch tuell
ist! (jenau dieser Bewahrung des Evangelıums in der Liturgie konnte
Sasse SOSar den edanken äußern, cdie wiıirklıche Einheıt der christlichen
Kirchen bereıts realıisıert se1 in der gemeiınsamen nbetung Christi®® Entspre-
en g1bt CS nıchts, WAas mehr antı-öOkumenisch ware, als der Ersatz der allge-
me1ınen katholischen Liturgie Uurc „Do-it-yourself””-Liturgien für (Gottesdien-
ste, dıie dann eher einem Schulunterrich: oder einer Unterhaltungsshow neln
als einem Gottesdienst der eiınen eiılıgen katholıschen und apostolıschen Kır-
che

en der Bewahrung des Evangelıums UrcC. die Liturgie in der rÖöm1-
schen TC. nımmt Sasse immer wıieder auf das —  ars.  ament eZug, Urc
das das Evangelıum noch klarer und eindeutiger in der römiıischen Kırche be-
wahrt wurde: „Diese Überzeugung Von der wunderbaren Erhaltung des end-
Mal S{ in der IC VOT der Reformatıon ist die notwendige Vorausset-
ZUNS VoNn Luthers Kritik der römischen Messe hne S1€e€ ist weder dıe luther1-
sche Abendmahlslehre verstehen noch der Abendmahlsgottesdienst der
alten evangelischen Kırche, dıie sonntägliche Feıier der VO Opfergedanken SC

661rein1ıgten Messe.
Im Gegensatz gewlssen merkwürdıgen katechetischen en,

nach die lutherische Kırche irgendwo in der Miıtte zwıschen Rom und ent in
ihrer Lehre VO errenm: steht, zögerte Sasse nıcht, sıch eindeut1ıg auf die
Seıte Roms stellen, Wädas dıe rage der Realpräsenz ange. SO chreıbt GT

1967 Kardınal Bea ‚„Wır Lutheraner stehen auf Seliten des Papstes, WE CI

In ‚Mysterıum Fide1‘ den Zwinglianısmus ekämpft, W1Ie Luther den
aps 1KOlaus IL für se1ın christliches orgehen mıt Berengar.  <c62 Sasse
kritisierte das ogma der Transsubstantıiation des ihm innewohnenden

Vgl SASSE, Abendmahl 6.86 Anm.6; Hermann SASSE, Zur Lehre VO] tichrist (1952) In:
(1952)TBeılage © 113 S5asse, Zur Lehre), S.12: SASSE, Schisma 5.183; Her-

INann SASSE, Luther und das Wort Gottes (1967), 1n Friedrich Wılhelm Hopf Sacra
crıptura. Studien ZUT Lehre Von der eılıgen Schrift VOIl Hermann S5asse, Erlangen 1981
<1m folgenden: 5asse, SSC>, S 801351 Sasse, Luther), © AAT
HASSE, utherische IC SA
Vgl Sasse in einem Brief Kardıinal Bea VO' 3.6.1965, zıtiert be1 Hopf, ngen S 40

61 SASSE, en! 680
be1 Hopf, ngen s 42
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Rationalismus®)>, aber geEW1 nıcht, weıl CS dıie Lehre VOoNn der Realpräsenz
MAaSsSSI1IV ZU Ausdruck brächte!

egen cdieser gemeinsamen tellung mıt Rom krıitisıierte Sasse cdıe Unilons-
emühungen zwıschen Lutheranern und Calvıinısten AdUus ökumenischen Girün-
den, da dıe weıtreichende geme1insame Basıs zwıschen Lutheranern und röm1-
schen Katholıken dadurch zerstoört werde®*.

Es Hermann Sasses tiefe Überzeugung, cdhie römIisch-katholische
br als eıne rche, dıe AdUus der Kraft der Sakramente lebt, wahrhaft TC.
Jesus{ ist och auf dieser rundlage entfaltete Sasse NUuUnN auch Se1-

scheinbar wen12 1C| Von dem aps als Antichrist, eın An-
lıegen, das sıch Urc seiıne chrıften bis Aalls Ende se1nes Lebens 1INCdUrCcN-
zieht.

Heutzutage wIıird die harakterisierung des Papstes als der Antıiıchrist Ja als
eıne üble persönlıche Beschimpfung verstanden, als eın ökumenischer Tabu-
bruch®>. 1e1e Theologen sehen 6S heute als eiınen besonderen ökumenischen
Fortschriutt d} In ökumenischen Dıalogdokumenten die protestantische
Seıte feijerlich erklärt hat, der aps für S1Ee nıcht änger der Antichrist se1°°
Hermann Sasse sah In dieser Angelegenheıt jedoch viel tiefer. Für iıhn ist cdie
Lehre VO aps als Antichrist nıcht eine persönlıche Beleidigung oder e1in
beherrschter efühlsausbruch; 1elmehr S1e die Anerkennung der rÖöm1-
schen Kırche als rche, die wirklıiıch TC) Jesu S11 ist, VOTaus Nur weiıl
dıe römiıscheTVO Evangelıum lebt, ann der Antıichrist in ihrer Miıtte
erstehen und dıe ahrheıit m1ıßbrauchen, seine Irrtümer rechtfertigen®”.
Dagegen könnte der Antichrist 1im lıberalen Protestantismus, cdie nkarnatı-

des Gottessohnes und seine stellvertretende ne Kreuz geleugnet WeTI-

Vgl SASSE, Abendmahl S5.92f; Hermann SASSE, Zum lutherischen Verständnıiıs der onsekratı-
(1952), 1n SASSE, ‚Orpus 5.129-145 Dasse, Konsekratıion), S.132

Vgl SAaASSe, Orpus
65 Vgl dagegen SASSE, Zur Lehre 5.11 ZU)] ' oblem eines personalısıerten Verständnisses der

‚ehrverurteilungen vgl Gottiried Martens, DıIie Rechtfertigung des Sünders Rettungshan-
deln Gottes der historisches Interpretament”? Grundentscheidungen lutherischer Theologie
und IC| be1 der ehandlung des TIThemas ‚Rechtfertigung‘ ökumenischen Kontext
FSOTh Band Göttingen 1992,
Vgl dıe Erklärung ın dem Okumen! „Lehrverurteilungen kırchentrennend?*“‘: Karl Leh-
IMNann und olfh: Pannenberg Ökumenischer Arbeitskreis evangelıscher und ka-
tholischer eologen: Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente
und Amt 1m Zeıtalter der Reformation und heute Dıialog der rtchen Band 4 3.Auflage,
Te1burg Breisgau/Göttingen 1988 ENS.: S5.167/ 7.29 „Der aps ist N1IC| der Antı-
christ.“‘ Prof. Reinhard enczka raC) dagegen eın Tabu, als er ın der Dıskussion die-
SCI Feststellung widersprach (vgl. Reinhard Slenczka, Gerecht VOT Gott UTC| den Glauben
Jesus Christus Das erstan! der Rechtfertigung in der evangelıschen Kıiırche und die Ver-
ständıgung ber dıie Rechtfertigung mıiıt der römisch-katholischen rche, 1N:;
<198/> 5.294-316, und VOoOn daher als ıtglie. des Okumenischen Arbeıtskreises

seine Unterschrift er das gesamte OKumen! Zzurückzog; vgl SA}
Vgl SASSE, Was €e1! 5.85; SAaASSE, Marıa S: Z NSASSE, Konzıl als Tage 6372
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den, S nıcht erstehen, weiıl solche Gruppen ängs aufgehört aben, überhaupt
Kırche Jesu S{ se1In.

Warum ist der aps der Antichrist? 1C selner Lebenswelilse, nıcht
seiner Persönlichkeıt, betont asse, sondern selner Funktion

und se1lner Lehre®?. Es ist die Anmaßung des Menschen, Gottes atz einneh-
188101 wollen, die 1m Papsttum offenbar wIrd. Das apsttum und der Marıen-
kult ehören Von daher CS Zzusammen und werden in ihrer Zusammengehör1g-
eıt besonders klar erkennbar ın der Verkündıgung des Dogmas der leibliıchen
Aufnahme Marıens in den 1mme. 1m 1950°, in der für Sasse die apoka-
lyptische Realıtät des Papstes als des Antichrıist noch einmal nthüllt wird. Sas-

eugnet e1 nıcht, daß CS daneben auch noch andere Manıifestationen des
Antichrist geben mMas So nımmt CI wıiederholt eZU: auf dıe dre1 Ormen des
Antichrist, dıie Martın Luther kannte: den apst, Mohammed und dıe
Schwärmer”®. Dennoch ist der Antichrist in Kom in sei1iner schönsten und VCI-

führerischsten Form erstanden, mıt einer aC cdhie nıcht verschwindet, W1€e
andere Mächte dies tun pflegen”*. Es ist bemerkenswert wahrzunehmen, WwW1e
nachdrückliıch asse für dıie Lehre VO Antichrist eintrat. Für ihn diese
Lehre keiıne Nebensache. Im Gegenteıl, tellte Sasse fest „Ohne das Wıssen

das Geheimnis des Antichrıist könnte cdie Hc nıcht existieren  Sln ]Ja „An
dem Ernst, mıt dem eine TC und eine Theologıie diıesem Rätsel gegenüber-
stehen, entscheıidet sich, ob S1e. selber ernst SCHNOMMCNH werden können.  6673 In
dieser Hinsıcht cdıie Lehre VO Antichrıist für Sasse eın sehr wichtiges The-

für den ökumenischen 1alog, obwohl Ende se1nes Lebens einge-
stand, „UNSCIC Okumenizität noch nıcht weıt Ist, WITHermann Sasse  183  E E SE  den, gar nicht erstehen, weil solche Gruppen längst aufgehört haben, überhaupt  Kirche Jesu Christi zu sein.  Warum ist der Papst der Antichrist? Nicht wegen seiner Lebensweise, nicht  wegen seiner Persönlichkeit, so betont Sasse, sondern wegen seiner Funktion  und seiner Lehre®. Es ist die Anmaßung des Menschen, Gottes Platz einneh-  men zu wollen, die im Papsttum offenbar wird. Das Papsttum und der Marien-  kult gehören von daher eng zusammen und werden in ihrer Zusammengehörig-  keit besonders klar erkennbar in der Verkündigung des Dogmas der leiblichen  Aufnahme Mariens in den Himmel im Jahr 1950°, in der für Sasse die apoka-  lyptische Realität des Papstes als des Antichrist noch einmal enthüllt wird. Sas-  se leugnet dabei nicht, daß es daneben auch noch andere Manifestationen des  Antichrist geben mag. So nimmt er wiederholt Bezug auf die drei Formen des  Antichrist, die Martin Luther kannte: den Papst, Mohammed und die  Schwärmer”®. Dennoch ist der Antichrist in Rom in seiner schönsten und ver-  führerischsten Form erstanden, mit einer Macht, die nicht verschwindet, wie  andere Mächte dies zu tun pflegen”!. Es ist bemerkenswert wahrzunehmen, wie  nachdrücklich Sasse für die Lehre vom Antichrist eintrat. Für ihn war diese  Lehre keine Nebensache. Im Gegenteil, so stellte Sasse fest: „Ohne das Wissen  um das Geheimnis des Antichrist könnte die Kirche nicht existieren‘”?2, ja: „An  dem Ernst, mit dem eine Kirche und eine Theologie diesem Rätsel gegenüber-  stehen, entscheidet es sich, ob sie selber ernst genommen werden können.‘“”? In  dieser Hinsicht war die Lehre vom Antichrist für Sasse ein sehr wichtiges The-  ma für den ökumenischen Dialog, obwohl er gegen Ende seines Lebens einge-  stand, daß „unsere Ökumenizität noch nicht so weit ist, daß wir ... gemeinsam  über Luthers tiefsinnige Lehre vom Antichristen nachdenken können“*, Die-  ses Urteil Sasses besitzt gewiß auch nach 25 Jahren immer noch Gültigkeit.  Sasses Sicht der römischen Kirche als einer wahrhaft katholischen Kirche,  wenn auch natürlich nicht der katholischen Kirche, muß nun schließlich noch  einmal in zweifacher Hinsicht weiter entfaltet werden.  Zunächst einmal ist das Dogma von der ecclesia perpetuo mansura ein  wichtiger Hauptgedanke in Sasses Wahrnehmung der römischen Kirche; hier  redete Sasse gleichermaßen als Kirchenhistoriker wie als Dogmatiker. Sasse  bewunderte insbesondere die Geduld der römischen Kirche: „Patience is one of  68 Vgl. Sasse, Zur Lehre S.6.  69 Vgl. a.a.O. S.8; dazu auch Hermann Sasse, Successio Apostolica (1956), in: ISC I S.188-204  (= Sasse, Successio), S.191f.  70 Vgl. Sasse, Successio S.191 Hermann Sasse, Variata semper varianda (1970), in: LuthBl 22  (1970) Nr.101 S.81-98 (= Sasse, Variata), 5.87.  71 Vgl. Sasse, Ist der Papst S.14; Hermann Sasse, Oekumenische Fragen (1956), in: LuthBI 8  (1956) Nr.40 S.3-18, S.10.  72 Sasse, Zur Lehre S.4.  73 Sasse, Ist der Papst S.14.  74 Sasse, Konfessionskirchen S.66f.gemeınsam
über Luthers tiefsınnıge re VO Antichrıisten nachdenken können  S« Die-
SCS el Sasses besıtzt geWwl auch nach 25 Jahren immer noch Gültigkeıt.

Sasses 1C der römiıschen TC als eiıner wahrhaft katholischen rche,
WEeNnNn auch natürlich nıcht der katholische Kirche, muß NUnNn schheblic. noch
einmal in zweıfacher Hıinsıcht weıter entfaltet werden.

Zunächst einmal ist das ogm Von der ecclesia ANSUTd ein
wichtiger Hauptgedanke in Sasses W:  ehmung der römiıschen rche: hler
redete asse gleichermaßen als Kirchenhistoriker WIE als Dogmatıiker. Sasse
bewunderte insbesondere dıe Geduld der römischenT „Patıence 15 ONC of

68 Vgl SASSE, Zur Lehre
Vgl a.a.0 5.8; azu uch Hermann SASSE, Successi10 Apostolıca (1956) 1n ISC S.188-204

Sasse, Success10),
Vgl SASSE, Successi0 S.191 Hermann SASSE, arıata SCINDCI varıanda (1970) 1n LuthBIl
(1970) o Sasse, Varıata), 687

E Vgl SASSE, Ist der 'aps S.14; Hermann SASSE, Oekumenische Fragen (1956), LuthBIi
(1956) 1.40 S.3-18, S.10
SaAsSSe, Zur Lehre

73 SASSE, Ist der aps
SAaASSE, Konfessionskırchen S.66f.
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the Ings that dıstingu1s the church from the SseCtT. Ihe SeCt mMust have CVECLY-
ing al ONCE It Cannot walt, because it has future. The Church Cal walıt: for
it has future.‘ > Rom denkt in Größenordnungen VOoNn ahrzehnten und
hunderten, en protestantische ökumenische Theologen versuchen,
es sofort erreichen, indem S1e eiıne Komprom1ißforme. nach der anderen
verfassen, dıie me1lstens das Papıer nıcht WEe':  E SInd, auf dem S1€e€ geschrieben
sind/’® Für Sasse hat siıch die und Weıse, in der RKRom mıt der Theologıie
geht, nıcht NUur In der Vergangenheıit als qualitativ besser herausgestellt, S1Ee CI -

scheıint iıhm auch bedeutungsvoller für dıe Zukunft en! das TO
der meı1lsten protestantiıschen tchen verschwiındet, wächst cdie Bedeutung
Roms für dıe gesamte Christenheit mehr und mehr:; VON daher Ssınd die e-
stantıschen rtchen VOon dem, Was in Rom geschieht, selber unmıiıttelbar betrof-
fen Dies bedeutet auf der anderen Seıte, dalß „eine schwere Verantwortung auf
den CNultern unNnseTer Römischen rüder‘  0 ruht, Ja, Sasse 1mM 1C auf
dıe fortschreıtende Selbstauflösung des Protestantismus fort „Das ünftige
Schicksal der Christenhe1 wırd ohl In Rom entschieden‘‘/.

Dieses /ıtat verwelst uns bereıts auf eiınen anderen Aspekt Von Sasses
Wahrnehmung der römıschen TC| die Idee und dıiengeiıner Schick-
salsgemeınschaft den rchen, die bereıts in einem Brief des Patriıarchen
VON Konstantinopel im 1920 angesprochen worden war/’® Besonders SC
SCH Ende se1INeEs Lebens nımmt Sasse SCINC auf diese Schicksalsgemeinschaft
ezug SO schreıbt (SI: Kardıinal Bea eın VOT dessen Tod „Ich habe VOT

em eINs gelernt, dies nämlıch, WIT alle SOZUSAaSCH in einem sıtzen,
WITr alle cdie Jünger sınd, cdıe schreıien: Herr, hılf uns WIT verderben, und daß

WIT alle den einen Herrn be1 uns aben, der Sturm und ellen gebleten kann‘‘”?”.
on bevor das Konzıl egann, hatte Sasse eschrıeben: ‚there 15 solıdarıty
of SIN and guilt, of divine jJudgment and human uffering 1C ST{1 1N| {O-
gether those who confess Chrıst as Lord and Savlour, CVCN . other ON| have
been broken.‘‘®0 Diese Solıdarıtät, erkannte Sasse, ezjieht sıch allerdings
auch arauf, der Teufel in der lutherischen Kırche ebenso aktıv ist WIeE in
der römıschen rche, 6 in beıden rchen dieselben kırchenzerstörenden
Entwicklungen g1bt, Ja daß ein möglıcher usammenbruch der römıschen Kır-

SASSE, Movement „Geduld ist eın Kennzeıchen, das dıie TC VOon der unter-
sche1de! DIie muß les auf einmal en S1e kann cht warten, wei1l S1e keine ZTukunft
hat. Die TC| 'ann warten; S$1e hat nämlıch ıne Z/ukunft.‘‘)

76 Vgl eb  }
SASSE, Konzıil R: 73
Vgl SAsSe, RKRom S.81; SASSE, Konzıl vgl uch SASSE, ach dem Konzil SA
Zitiert aus einem Brietf VO' 12.1965 De1l Hopf; ingen S42
Hermann SASSE, The Second Vatıcan Councıl, 1n RIR (1961) 33-41, 5.40 („Da ist ıne
Solıdarıtät VOoNn Uun! und Schuld, VON göttlichem Gericht und menschlıchem Leiden, e
och immer jene verbindet, dıe Christus als Herrn und Heıland bekennen, uch WEeNnNn andere
Bındungen zerbrochen ınd.‘‘)
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che eine Katastrophe für dıe gesamte Christenheıt wäre®! ber gerade
dieser Schicksalsgemeinschaft ist eın gegenseılt1iger Liebesdienst der rchen
untereinander wichtig, en Liebesdienst, der 1m Warnen, 1m Ermahnen und
1m füreinander besteht®?2. Von daher beklagte Sasse andererseıts: „dıe
rchen Sınd nach UNsSscCICI Meınung Schwestern, dıe einander helfen mussen
Warum hören WIT nıcht eın Wort der arnung VOT der Zerstörung der Sakra-

in vielen uUuNseIer protestantiıschen Kırchen? Warum 1E uns

nıcht, welche un! WITr begehen, WE WITr Frauen ZU Amt der TC| ordı1-
nıeren 6 Neın, diese Worte sınd eın taktısches Geplänkel, S1e Sınd nıcht
Ausdruck eiıner Jagd nach möglıchen Verbündeten; ne1n, diese Worte bringen
eine t1efe geistlıche 1C der Una Sancta ZU Ausdruck, dıe Sasse dazu bereıt
machte, den Dienst selner römiıischener erbıtten, auf das hören, Wäds

dıe römische TC auch ıhm hatte, Ja sıch Vvon cdieser TCS ZUT

Buße rufen lassen. Hıer ze1ıgte sıch Sasse noch einmal als wahrhaft katholi1-
scher Mann der IC

So können WIT in dAiesem kurzen Überblick ermann NSasses ti1efe Überzeu-
SUuNg wahrnehmen, dıe Öömische Kırche und ihre Theologıe VOIl der e-
rischen Theologıe nıcht außer acht gelassen werden en, sondern eiıne be-
ständıge Anfrage und Herausforderung für S1E darstellen Die römiıische IC
und ihre Theologıe können und en nıcht 1gnorlert werden, weiıl die Ge-
schichte der römiıischen Kırche auch dıe Geschichte uUuNnsererXI lutherischen Kır-
che ist, weıl dıie Selbstsic der römıischenJSals dıe katholische Kırche die
Lutheraner beständıg dazu nötigt, arau und gegenüber den An-
prüchen des Papstes tellung beziehen. aruDer hınaus können dıe rÖöm1-
scheT und iıhre Theologıe nıcht ignoriert werden, weiıl dıe Funktion der
Liturgie und dıe Bedeutung der Sakramente in der römıschenTin massı-
VEr Weılise dıe gegenwärtige Praxı1s der lutherischen TC in rage tellt, und
weiıl Koms Selbstbewußtsein und die damıt zusammenhängende Gelassenheıt
SeWwl1 auch der lutherischen Kırche als Vorbild dienen können. Schließlic
annn die römiısche TC natürlıch auch darum nıcht VOIl der lutherischen Kır-
che ignorliert werden, weıl e1| Kırchen viel CN in ihrem geme1insamen
eSCNIC miteinander verbunden SInd, als S1e einander auf lange 16
Ber acht lassen könnten.

Z/u all dem muß schheblic noch Sasses lebenslanges Rıngen e Lehre
Von der eılıgen hinzugefügt werden.“* e1 für Sasse die rO-
misch-katholische Bıbelbewegung immer wıieder eın besonderer Bezugspunkt.
Sasse Trhielt in seinem Bemühen entscheidende Impulse VON Rom, ohne daß CT

8 1 Vgl SASSE, Heılıge TC 5 293: Aazu uch Sasse ıIn einem Brief Dr. Kenner VO!]

12.1968 „1N Amerıka, in den utherischen rchen der Teufel 108 ist WI1e in der Römli-
schen rche  e zıtiert be1 Hopf, Rıngen 5.44)
Vgl SASSE, Konzıl S IX

83 A.a.O S Z
Vgl dazu e AUSTU|  1C| Darstellung VOoNn Hopf, Rıngen.
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jemals dıe klare Trennungslınte in der Lehre VoNn der eiılıgen überse-
hen hätte, 'O{Z es gegenseıltigen Einverständnisses in der nahme der
als dem inspırlıerten Wort (jottes.

Daß Rom WI1Ie dıe lutherische IC eine bewußt dogmatische C ist
und eben diese eindeutige Gründung auf dem ogma der en TC.
Rom und Wiıttenberg fest miıiteinander verbindet, ja S1e näher zusammenstehen
äßt als Luther und die modernen rotestanten diese Erkenntnis für Sasse
VOoNn Anfang selbstverständlıch und wichtig.® Sasse erheß sıch lange auf
die Unzerstörbarkeıit dieses Fundamentes in der römıschen TC und

geschockter, als f Ende se1nes Lebens beobachten mußte, Wädas ıhm
immer unmöglıch erschıen, nämlıch dieses dogmatısche Fundament in der
römischenT zerbersten egann, WIE cdies schon in den protestan-
tischen rtchen geschehen

Die gemeinsame Gründung beıder Kıirchen auf dem ogma der en Kır-
che für Sasse selbstverständlıch; dagegen 6S für ıhn nfang
SanzZ und e nıcht selbstverständlich, für iıhn 1elmehr aufregend miıtzuer-
eben, und WIEe dıe in der römıschen TC wiederentdeckt wurde,
nıcht bloß in der Praxıs der Gemeınden, sondern besonders auch in der theolo-
ıschen urchdringung und wendung des Dogmas VOoNn der Inspıratiıon der
eılıgen eiıner Zeıt, als dıe Protestanten diıeses ogma längst aufge-
geben hatten.®

Einerseıts konnte Sasse sehr tische Worte nden, WEn DE davon sprach,
WIeE das Modernistenproblem in der römıschenT Begınn dieses
hunderts worden hne selber mıt cdiesen Modernisten besonders

sympathısıeren, wandte sıch Sasse eunnc den Versuch, auf dıie Fra-
SCH der Modernisten damıt reagleren, INan in autorıtärer Weıise dıe Kr-
gebnisse der Bibelforschung vorschrıeb, cdiese Fragen ernst nehmen
und S1e entsprechend beantworten.®’

Andererseıts Sasse erfreuter über die päpstliche nzyklıka Dıiıvı-
afflante Spirıtu, dıe VON Kardınal Bea verfaßt und VON 1US C: 1943 veröf-

fentliıcht wurde. In diıeser nzyklıka sSınd dıe achtbaren Aussagen des Ersten
Vatikanischen Konzıils über dıe Inspıration und Irrtumslosigkeıt der eiılıgen

aufgenommen, ernst SCHOMMCN und vertieft. ugleic wırd In der En-
zyklıkajedoch auch eıne Öffnung hın eıner historischen Erforschung der Bı-
bel vollzogen, wobel dieselben etihoden W1eE In der protestantischen Exegese
anerkannt werden.®® Sasse lange, daß diıeser grundlegende Ansatz VOIl

Dıvyıno afflante SDIFIEU eiıne echte Alternatıve se1in könnte gegenüber dem
dernen protestantischen Bıbelverständnıs auf der einen Seıte, das dıie Lehre VOoNn

8 Vgl SASSE, Konfessionskirchen 6.34
Vgl SaASsSe, utorıtäal WT

87 Vgl SASSE, Rome S.381; SASSE, Ende S.283
8 Vgl SASSE, ach dem Konzıl SASSE, eıl S.316
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der Inspiıration und Irrtumslosigkeıt der längst aufgegeben hatte und dıe
protestantısche Theologıe damıt iın eiıne exIistentielle Krise gestürzt hatte, und
gegenüber dem protestantischen Fundamentalısmus auf der anderen Seite.°

Sasses offnungen schlenen sıch anfangs auch rfüllen, als dıe edeu-
tung der eılıgen in der täglıchen Prax1s der Kırche In Rom wliederent-
ec wurde. Miıt einem gewIlssen Amüsement bemerkte Sasse, die röml1-
sche TC nunmehr Ablässe für das esen der gewährte”®, en! dıe
protestantıschen trchen auftf dem besten Wege WAarch, dıie Heılıge In ih-
ICr Praxıs verheren. DIie römiıisch-katholischen Exegeten hatten ihren For-
schungsrückstand chnell aufgeholt und begannen, qualıtativ besseres exeget1l-
sches aterı1al veröffentliıchen als dıe rotestanten Gleıichzeintig erlıeh die
Bıbelbewegung auch der ökumeniıischen ewegung in der römiıischen TE el-
DCH wichtigen Aufschwung.”‘

In den 60er Jahren folgte für Sasse jedoch bald die Enttäuschung. FKıinerseıits
mußte CI erleben, dıie Dogmatısche Konstitution Deıl Verbum des 7 weıten
Vatıkanıschen Konzıls nıcht die tiefe 1C| der Heılıgen aufnahm, cdıie ß

in Dıvıno afflante SpIiritu gefunden hatte Die Feststellungen des Konzıls ZUT

eılıgen insbesondere ZU en Testament, Warcen viel berflächlı-
cher, als T En hatte und als G1 6S zudem erhofft hatte nach den vorbe-
reitenden theologischen tudıen Von Kardınal Bea.  92 em wurde das sola
scriptura-Prinzip in DeLl Verbum ausdrücklich verworfen ”® Zum anderen
Sasse aruber hinaus jedoch enttäuscht VON der unkrıitischen Übernahme der
Resultate der protestantıschen Exegese Urc die römisch-katholischen WiIs-
senschaftler, dıie ZUT olge hatte, die radıkale auch In der rO-
mısch-katholischenTihren FEınzug 1e. mıt dem Ergebnis, daß Rom sıch
auf den Weg egab, die Heılıge wıieder auf demselben Wege verlıe-
ICH, auf dem die Protestanten SIE schon verloren hatten.**

Dennoch 1e' Sasse se1in en lang dankbar für die nregungen, dıie 61

Von römisch-katholischen Forschern WwW1e agrange, Bea und anderen be1l seiner
Untersuchung der Lehre Von der eılıgen Schrift rhalten hatte In einem Brief

Kardınal Bea chreıbt Sasse: „In diesem Siınne suchen WITr Lutheraner heute
dıe Lehre VOon der Inspiration und Irrtumslosigkeıt der eılıgen 19101

egründen. Wır mMussen 6S in ankbarkeıt bezeugen, WIT e1 die tiefsten

Vgl SASSE, Rome 1-43:; dazu uch Wenz, Beıtrag S.106 nm.49 „dehr DOSItIV Sas-
dıe Öffnung Roms gegenüber der modernen Exegese be1l gleichzeıtigem es|  en

der Inspirationslehre anf
Vgl SAaASSE, utorıtät S.136

Yl Vgl SASSE, ach dem Konzıl K AL
Vgl SASSE, ONZL 16f,; dazu uch SASSE, er mıt nm.24

93 Vgl SASSE, ach dem Konzıl 6.2473
Vgl Hermann SASSE, Brief einen deutschen lutherischen Bıschof (1969) 1n LuthBI 71
(1969) Nr.98, S.81-108 Sasse, Brief), S.105
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nregungen VOoNn katholiıscher Seılte empfangen en ‚„Wır en viel VOon
695Ihnen gelernt und werden 6S noch welıter iun.

So 1e die rage der eılıgen Hermann Sasse bıs ans Ende se1nes
Lebens fest e1 bleibt cdie rage, in welcher Hınsıcht dıie römische Lehre
VON der Inspıration und Irrtumslosigkeıt der für unNns in der lutherischen
TC ruchtbar emacht werden kann, auch 25 Jahre nach Sasses Tod bren-
nend. Besonders in selner 1C der Lehre VOIl der eilıgen hat Sasse
eutiic gemacht, Wäas für eiıne beständıge Herausforderung die römische Kır-
che für uns immer wlieder arste. Es ist SEW1 ratsam für Uuns, UNSeTICN e1ge-
NnenNn ökumenischen Horıizont auch, Wäds diese entscheidende rage etrifft, VoNn

ermann Sasse erweıtern lassen.

DIe lutherischeT annn VoNn der römıschen TC eine enge in ezug
auf die Lehre VoNn der eilıgen lernen das ist 1im TUN! SCHOMUNCH
eine unglaubliıche Behauptung Von ermann S5asse, dıie die adıkale Verände-
IUuNs widerspiegelt, HC cdıe dıie Öömische TC| SOIC. eine Herausforderung
für dıie Protestanten, Ja SO Sar für die lutherische TC wurde. Was die Prote-
stanten auf der einen Seıite leichtfertig aufgegeben hatten, wurde NUnN VON Rom
auf der anderen Seıite wıiıederentdeckt. DiIies ist geWl dıie eıne Seıte der edaıl-
le; doch für ermann Sasse cdiese Beobachtung keinesfalls e1in nlaß für
eiıne romanısierende oder ökumenische Schwärmerel. Im Gegenteıl ist für Sas-

das Verständniıs der eılıgen zugle1c auch der entscheiıdende Punkt,
der Rom VON der lutherischenTtrennt; oder SCHAUCI gesagt ist dieser ent-
sche1dende Trennungspu die rage nach dem Verhältnıis VOonl eılıger

und eılıger Kirche.?®
Miıt derselben Intensıität, miıt der Sasse dıe Ömıiısche TC als eiıne eraus-

orderung für dıe lutherische Kırche darstellte, stellt zugle1ic auch den An-
Spruc der römischen Kırche selbst in Trage, arbeıtet gründlıc dıe verschlede-
1CH rundentscheidungen beıderenheraus und kritisiert dıie Öömische Kır-
che mıt großer Klarheıit und gerade dQus ökumenischer Solidarıtät
heraus. Neın, CI übt n]ıemals Kritik AdQUs einer Posıtion der Oganz, sondern
1elmehr AdUus Irauer arüber, dıe römische TC nıcht dazu in der Lage
ist, eiıne wırklıche Alternatıve den Verheerungen des Protestantismus ble-
ten, eine Alternatıve, dıie Sasse für dringend nötıg 1e Tatsächlıc bleıbt
Sasse gerade auch in se1iner Krıitik eın wahrer Katholık, eıner, der darum weı1ß,

(S1: der römischenCunendlıch näher als dem lıberalen Protestantismus
steht, und der sıch gerade darum eidenschaftlıch mıt Rom auselnandersetzt.

905 Aus einem Brief VO] 3.6.1965, zıtiert be1ı Hopf, ingen S.39 und
Vgl SASSE, UtfOr1Cal 5.120; SASSE, SOuUrces S.12.
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on einem sehr en Zeıtpunkt erkannte Sasse dıe Bedeutung des
Verhältnisses VOn eılıger und eılıger TC als der entscheıdenden
rage für dıe Vereinigung deren Im 1934 ecT In einem Vortrag
VOT dem Fortsetzungsausschuß der Weltkonferenz für Glauben und rchen-
verfassung: „Wenn WIT uns arubDer ein1g waären, Wäds cdıe TC und das Wort
(jottes ist, und In welchem Verhältnıisel zue1ınander stehen, dann stünde der
inıgung uUuNsSsScCICT rchen nıchts, aber auch > nıchts mehr 1m WegeHermann Sasse  189  Schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt erkannte Sasse die Bedeutung des  Verhältnisses von Heiliger Schrift und Heiliger Kirche als der entscheidenden  Frage für die Vereinigung der Kirchen. Im Jahr 1934 sagte er in einem Vortrag  vor dem Fortsetzungsausschuß der Weltkonferenz für Glauben und Kirchen-  verfassung: „Wenn wir uns darüber einig wären, was die Kirche und das Wort  Gottes ist, und in welchem Verhältnis beide zueinander stehen, dann stünde der  Einigung unserer Kirchen nichts, aber auch gar nichts mehr im Wege. ... Denn  hier haben wir es nicht mit einer der vielen theologischen Streitfragen zu tun,  die es in der Kirche immer gegeben hat und immer geben wird, sondern mit der  Frage, an der einst die Einheit der abendländischen Kirche zerbrach, als die Re-  formation sie an die Christenheit richtete.“7  Genau diese Frage wurde für Sasse wieder bedeutsam bei der Verkündi-  gung des Mariendogmas 1950 und beim Zweiten Vatikanischen Konzil; immer  und immer wieder nimmt Sasse in diesem Zusammenhang auf diese Frage Be-  zug. Für Sasse steht hier ein eschatologischer Autoritätenkonflikt auf dem  Spiel®®, denn wo göttliche und menschliche Autorität auf dieselbe Ebene ge-  setzt werden, dort werden der Schwärmerei alle Türen geöffnet. Immer wieder  zitiert Sasse daher aus einer seiner Lieblingsstellen aus dem Schmalkaldischen  Artikeln: „Und in diesen Stücken, so das mündlich, äußerlich Wort betreffen,  ist fest darauf zu bleiben, daß Gott niemand seinen Geist oder Gnade gibt ohn  durch oder mit dem vorgehend äußerlichem Wort, damit wir uns bewahren fur  den Enthusiasten, das ist Geistern, so sich rühmen, ohn und vor dem Wort den  Geist zu haben ...; ... das Bapsttum auch eitel Enthusiasmus ist, darin der Bapst  rühmet, „alle Rechte sind im Schrein seines Herzen“ ... Summa: der Enthusi-  asmus sticket in Adam und seinen Kindern von Anfang bis zu Ende der Welt,  von dem alten Trachen in sie gestiftet und gegiftet, und ist aller Ketzerei, auch  des Bapsttums und Mahomets Ursprung, Kraft und Macht.‘®*  Für Sasse ist es pure Schwärmerei, wenn der Papst oder ein Konzil oder das  gläubige Empfinden der Kirche eine Offenbarungsquelle werden. Für Sasse ist  die Reaktion eines der Gegner der päpstlichen Unfehlbarkeit beim Ersten Vati-  kanischen Konzil, Bischof Riccio, ein typisches Beispiel solcher Schwärmerei:  Nachdem er zunächst gegen dieses Dogma gestimmt hatte, fiel er nach dem  Mehrheitsvotum des Konzils vor dem Papst nieder und sagte: „Jetzt glaube ich,  hl. Vater.“1%  97 Hermann Sasse, Die Kirche und das Wort Gottes. Zur Lehre vom Worte Gottes (1934), in:  LuthBl 33 (1981) Nr.123/124 S.3-15, S.3.  98 Vgl. zu dieser Frage die grundlegende Untersuchung von Armin Wenz, Das Wort Gottes —  Gericht und Rettung. Untersuchungen zur Autorität der Heiligen Schrift in Bekenntnis und  Lehre der Kirche (= FSÖTh Band 75), Göttingen 1995.  99 A.S. IL,8 (BSLK S.453-455); vgl. dazu Sasse, Successio S.192f; Sasse, Das Zweite S.123;  Sasse, Nach dem Konzil S.246; Sasse, Luther S.342.  100 Sasse, Autorität S.126.Denn
hler en WIT 6S nıcht mıt einer der vielen theologischen Streitiragen tun,
die CS ın der TC immer gegeben hat und immer geben wırd, sondern mıt der
rage, der einst die Eıinheıt der abendländischen TC zerbrach, als dıe Re-
formatıon S1e die Christenheit richtete.‘“?/

Genau diese rage wurde für Sasse wıieder bedeutsam be1 der erKundı-
Sung des Marıendogmas 1950 und beım Zweıten Vatıkanıschen Konzıl; immer
und iImmer wleder nımmt NSasse In dıiıesem usammenhang auf diese rage Be-
ZUS Für Sasse steht hler eın eschatologischer Autorıtätenkonflıkt auf dem
Spiel denn göttlıche und mMenschliche Autorıität autf 1eseIDe ene SC-

werden, dort werden der Schwärmere1l alle J1üren geöffnet. Immer wlıeder
zıtlert Sasse daher AQUus eıner selner Lieblingsstellen aus dem Schmalkaldischen
ein „Und in di1esen Stücken, das mundlıc. außerlich Wort betreiffen,
ist fest arau bleıben, Gott n1emand seinen Gei1ist oder naı g1bt ohn
urc oder mıt dem vorgehend auberlichem Wort, damıt WIT uns bewahren fur
den Enthusıasten, das ist Geıistern, sıch rühmen, ohn und VOT dem Wort den
Gelst enHermann Sasse  189  Schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt erkannte Sasse die Bedeutung des  Verhältnisses von Heiliger Schrift und Heiliger Kirche als der entscheidenden  Frage für die Vereinigung der Kirchen. Im Jahr 1934 sagte er in einem Vortrag  vor dem Fortsetzungsausschuß der Weltkonferenz für Glauben und Kirchen-  verfassung: „Wenn wir uns darüber einig wären, was die Kirche und das Wort  Gottes ist, und in welchem Verhältnis beide zueinander stehen, dann stünde der  Einigung unserer Kirchen nichts, aber auch gar nichts mehr im Wege. ... Denn  hier haben wir es nicht mit einer der vielen theologischen Streitfragen zu tun,  die es in der Kirche immer gegeben hat und immer geben wird, sondern mit der  Frage, an der einst die Einheit der abendländischen Kirche zerbrach, als die Re-  formation sie an die Christenheit richtete.“7  Genau diese Frage wurde für Sasse wieder bedeutsam bei der Verkündi-  gung des Mariendogmas 1950 und beim Zweiten Vatikanischen Konzil; immer  und immer wieder nimmt Sasse in diesem Zusammenhang auf diese Frage Be-  zug. Für Sasse steht hier ein eschatologischer Autoritätenkonflikt auf dem  Spiel®®, denn wo göttliche und menschliche Autorität auf dieselbe Ebene ge-  setzt werden, dort werden der Schwärmerei alle Türen geöffnet. Immer wieder  zitiert Sasse daher aus einer seiner Lieblingsstellen aus dem Schmalkaldischen  Artikeln: „Und in diesen Stücken, so das mündlich, äußerlich Wort betreffen,  ist fest darauf zu bleiben, daß Gott niemand seinen Geist oder Gnade gibt ohn  durch oder mit dem vorgehend äußerlichem Wort, damit wir uns bewahren fur  den Enthusiasten, das ist Geistern, so sich rühmen, ohn und vor dem Wort den  Geist zu haben ...; ... das Bapsttum auch eitel Enthusiasmus ist, darin der Bapst  rühmet, „alle Rechte sind im Schrein seines Herzen“ ... Summa: der Enthusi-  asmus sticket in Adam und seinen Kindern von Anfang bis zu Ende der Welt,  von dem alten Trachen in sie gestiftet und gegiftet, und ist aller Ketzerei, auch  des Bapsttums und Mahomets Ursprung, Kraft und Macht.‘®*  Für Sasse ist es pure Schwärmerei, wenn der Papst oder ein Konzil oder das  gläubige Empfinden der Kirche eine Offenbarungsquelle werden. Für Sasse ist  die Reaktion eines der Gegner der päpstlichen Unfehlbarkeit beim Ersten Vati-  kanischen Konzil, Bischof Riccio, ein typisches Beispiel solcher Schwärmerei:  Nachdem er zunächst gegen dieses Dogma gestimmt hatte, fiel er nach dem  Mehrheitsvotum des Konzils vor dem Papst nieder und sagte: „Jetzt glaube ich,  hl. Vater.“1%  97 Hermann Sasse, Die Kirche und das Wort Gottes. Zur Lehre vom Worte Gottes (1934), in:  LuthBl 33 (1981) Nr.123/124 S.3-15, S.3.  98 Vgl. zu dieser Frage die grundlegende Untersuchung von Armin Wenz, Das Wort Gottes —  Gericht und Rettung. Untersuchungen zur Autorität der Heiligen Schrift in Bekenntnis und  Lehre der Kirche (= FSÖTh Band 75), Göttingen 1995.  99 A.S. IL,8 (BSLK S.453-455); vgl. dazu Sasse, Successio S.192f; Sasse, Das Zweite S.123;  Sasse, Nach dem Konzil S.246; Sasse, Luther S.342.  100 Sasse, Autorität S.126.das Bapsttum auch eitel Enthus1asmus ist, darın der aps
rühmet, „alle Rechte sSınd 1m Schreıin se1nes Herzen“Hermann Sasse  189  Schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt erkannte Sasse die Bedeutung des  Verhältnisses von Heiliger Schrift und Heiliger Kirche als der entscheidenden  Frage für die Vereinigung der Kirchen. Im Jahr 1934 sagte er in einem Vortrag  vor dem Fortsetzungsausschuß der Weltkonferenz für Glauben und Kirchen-  verfassung: „Wenn wir uns darüber einig wären, was die Kirche und das Wort  Gottes ist, und in welchem Verhältnis beide zueinander stehen, dann stünde der  Einigung unserer Kirchen nichts, aber auch gar nichts mehr im Wege. ... Denn  hier haben wir es nicht mit einer der vielen theologischen Streitfragen zu tun,  die es in der Kirche immer gegeben hat und immer geben wird, sondern mit der  Frage, an der einst die Einheit der abendländischen Kirche zerbrach, als die Re-  formation sie an die Christenheit richtete.“7  Genau diese Frage wurde für Sasse wieder bedeutsam bei der Verkündi-  gung des Mariendogmas 1950 und beim Zweiten Vatikanischen Konzil; immer  und immer wieder nimmt Sasse in diesem Zusammenhang auf diese Frage Be-  zug. Für Sasse steht hier ein eschatologischer Autoritätenkonflikt auf dem  Spiel®®, denn wo göttliche und menschliche Autorität auf dieselbe Ebene ge-  setzt werden, dort werden der Schwärmerei alle Türen geöffnet. Immer wieder  zitiert Sasse daher aus einer seiner Lieblingsstellen aus dem Schmalkaldischen  Artikeln: „Und in diesen Stücken, so das mündlich, äußerlich Wort betreffen,  ist fest darauf zu bleiben, daß Gott niemand seinen Geist oder Gnade gibt ohn  durch oder mit dem vorgehend äußerlichem Wort, damit wir uns bewahren fur  den Enthusiasten, das ist Geistern, so sich rühmen, ohn und vor dem Wort den  Geist zu haben ...; ... das Bapsttum auch eitel Enthusiasmus ist, darin der Bapst  rühmet, „alle Rechte sind im Schrein seines Herzen“ ... Summa: der Enthusi-  asmus sticket in Adam und seinen Kindern von Anfang bis zu Ende der Welt,  von dem alten Trachen in sie gestiftet und gegiftet, und ist aller Ketzerei, auch  des Bapsttums und Mahomets Ursprung, Kraft und Macht.‘®*  Für Sasse ist es pure Schwärmerei, wenn der Papst oder ein Konzil oder das  gläubige Empfinden der Kirche eine Offenbarungsquelle werden. Für Sasse ist  die Reaktion eines der Gegner der päpstlichen Unfehlbarkeit beim Ersten Vati-  kanischen Konzil, Bischof Riccio, ein typisches Beispiel solcher Schwärmerei:  Nachdem er zunächst gegen dieses Dogma gestimmt hatte, fiel er nach dem  Mehrheitsvotum des Konzils vor dem Papst nieder und sagte: „Jetzt glaube ich,  hl. Vater.“1%  97 Hermann Sasse, Die Kirche und das Wort Gottes. Zur Lehre vom Worte Gottes (1934), in:  LuthBl 33 (1981) Nr.123/124 S.3-15, S.3.  98 Vgl. zu dieser Frage die grundlegende Untersuchung von Armin Wenz, Das Wort Gottes —  Gericht und Rettung. Untersuchungen zur Autorität der Heiligen Schrift in Bekenntnis und  Lehre der Kirche (= FSÖTh Band 75), Göttingen 1995.  99 A.S. IL,8 (BSLK S.453-455); vgl. dazu Sasse, Successio S.192f; Sasse, Das Zweite S.123;  Sasse, Nach dem Konzil S.246; Sasse, Luther S.342.  100 Sasse, Autorität S.126.Summa: der Enthusı1-

sticket in Adam und seinen ern VOl nfang bıs Ende der Welt,
VOon dem alten Trachen in S1€e gestiftet und gegiftet, und ist er Ketzere1l, auch
des Bapsttums und Mahomets Ursprung, Kraft und Macht.‘*?

Für Sasse ist 6S DUIC Schwärmerel, WE der aps oder en Konzıl oder das
gläubige mpfinden der TG eine Offenbarungsquelle werden. Für Sasse ist
die Reaktıon eines der Gegner der päpstlıchen Unfehlbarke1r beıim Ersten Vatı-
kanıschen Konzıl, Bıschof Rı1ıcc10, e1in typısches e1sple olcher Schwärmere!l:
Nachdem ß zunächst dieses ogma gestimmt hatte, Hel CT nach dem
Mehrheıitsvotum des Konzıls VOT dem aps nıeder und „ Jetzt glaube ich,
hl. Vater.‘‘10%0

Hermann SASSE, Dıie Kırche un das Wort (Gjottes. Zur Lehre VO] Worte Gottes (1934) 1n
LuthBI 373 (1981) Nr.123/124 5.3-15, 6.3
Vgl dieser Trage dıe grundlegende Untersuchung VO]  — Armın Wenz, Das Wort Gottes
Gericht und Rettung. Untersuchungen ZUT Autoriıtät der eılıgen ekenn! und
Lehre der Kırche FSOTh Band 59 Göttingen 1995

111,8 3-4: vgl dazu SASSE, SUCCESSIO SASSE, Das Zweıte S23
SASSE, ach dem Konzıl 5.246; SASSE, er 53472

100 SASSE, utorıtal S.126
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egen diese Schwärmere1l tellte Sasse mıt osroßem rnst das lutherische
sola scriptura und wandte siıch damıt die Selbstüberhöhung des Men-
schen, dıe in dieser römıschen Form der Schwärmere1l erkannte.!9! Damıt
wandte CI sıch auch eın ungeschichtliches Verständnıiıs des chrıistliıchen
Dogmas, WwI1e 6S unübertroffen 1mM etzten un! VOon Henry Kardınal
annıng, dem Erzbischof VOoNn Westminster, ZU Ausdruck gebrac worden
W,  9 der die Meınung hatte ‚„Man muß dıe Geschichte durch das
ogma überwinden.‘‘!0© Dagegen unterstrich Sasse die hıstorische Be-
ründung des auDens und betonte dıie Bedeutung des sola scrıptura beson-
ders auch der Geschichtlichker der enbarung.

Natürlıch bemerkte Sasse auch dıe scharfsınn1ıgen Versuche auf römiıscher
Seıte, dıe striıkte Alternative VOIl und TC| UrCc ein Ira-
dıtionsverständnıs überwınden. ach der so  en Eın-Quellen-Theorıe
ist dıe Heılıge die einz1ge Offenbarungsquelle, die VOonNn der IC CI -

läutert und entfaltet WIrd. Demnach sınd und TIradıtiıon nıcht Zzwel DC-
TeNnte Quellen, sondern die ist Tradıtıon, dıie sıch auswirkt in der Wwel-

Kirchengeschichte.!””
Obwohl cdieser Gedanke zunächst faszınıerend ingt, wırd (DT. VOon Sasse VOIL

em AUus Z7Wel Gründen eutlic abgelehnt. Z/um eıinen ist chese Theorie histo-
sch unhnaltbar, da der SECNIUSH lıtteralis des Konzıls VON Irıent dadurch auf den
Kopf gestellt wird, WCI1L dessen Beschlüsse mıt dieser Theorie interpre-
tiert werden !0 und asse reaglerte sehr allergısch, WEeNnNn dıie Theologıe
Geschichte zugunsten einer besonderen Theorie verdrehte. 7Zum anderen
dıie Dıiskussion der Eın-Quellen-Theorıie für Sasse 11UT eın Scheingefecht,
da auch diese Theorıie völlıg anderes als das sola scriptura-Prinzıp ZU

Ausdruck brachte Letztlich postulıert diese Theorie SOSar dre1 Quellen
Zwel, denn das gläubige mpfinden der Kıirche das Lehramt der TC

ommt den beiden anderen Quellen noch dazu.!©® Für Sasse das Dog-
Von der leiblichen Aufnahme Marıens in den 1imme 1m 1950 schon

eiıne eindeutige Verifizierung dieser 1C der ınge, denn der Inhalt dieses
Dogmas ist offenkundıg nıcht der eılıgen entnommen.. 10 rst recht
sah sıch Sasse UrCc das Dokument Del Verbum des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls in selinen ermutungen bestärkt, da In diesem Dokument dıe Eiın-Quel-
en-TheorIie gerade nıcht ang|  Nn wiırd, sondern vielmehr die LehrautorI1-
tat der IC gestärkt und damıt das sola scrıptura definıtiv zurückgewliesen
wird.!9/
101 Vgl SASSE, Heılıge Kırche S.31
102 A.a.O 5.298; vgl uch SASSE, arıata S 81
103 Vgl SASSE, SOUTCES 6.3-  —
104 Vgl a.a.0 K  -
105 Vgl SASSE, Konzıl S 1/
106 Vgl SASSE, SOUTrCES 6.9  —
107 Vgl Sasse in einem Brief AUS dem S 1966, zıtiert be1ı Hopf, ingen S47
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Aus Sasses 1C wurde alle ökumenische Schwärmere1l In cdieser rage
durch das Konzıl unterbunden:;: einmal mehr wurde eutlc dort, nıcht
Christus eın der unfehlbare er ist, cdie rundlage der Reformatıon VCI-
lassen ist. 108

In Verbindung mıt der rage VOIll und TC wurde die gesamte rO-
misch-katholische E  esi0ologıe Von Sasse krıitiısch dıie Lupe SCHOHMNNCH.

Mıt dem Eiıntritt Roms ıIn cdie ökumenische ewegung wurde ein faszınle-
rendes Öökumenisches Programm auf den 1SC gelegt, be1 dem Rom dıe
getrenntenereinlädt, in eine TC zurückzukehren, dıe bereıt ist Z.UT Re-
formatıon und einer gewlssen Flex1bıilıtät, WCI1 diese dazu beıträgt, die
siıchtbare FEinheıiıt der IC wiederherzustellen .1°%®
en!der firühe Sasse den Gedanken elıner siıchtbaren Eınheıt der Kırche

noch mıt einer gewl1ssen Sympathıe betrachtete, erkannte 6 bald, daß dıe Er-
einer olchen siıchtbaren Einheıit der Kırche eiıne Von chiıhastischer

Schwärmere1 W:  » die mıt der rechten lutherischen Lehre VOoONn der TCCI-
eıinbar Ist, wonach die Kırche den Gnadenmiuitteln verborgen ble1ibt und
sıch 11UT Urc dıe Gegenwart des auferstandenen Herrn bestimmen 1äßt!19 ub_
Christus, ıb ecclesia.!}

Von diesem Standpunkt aus krıitisierte Sasse heftig einen Kırchenbegriff,
der ausgeht VOon dem Verständnıis derF als dem Leıib smu Dieser Kır-
chenbegrIiff wurde besonders 1im unin der römıschen Kırche VOCI-

wendet, dıe S1IC  arkeıt der Kırche egründen. Sasse ze1ıgte, 1m Ver-
auf der Kırchengeschichte und in den lıturg1schen lexten dieser IchenDe-
or1ff nıemals vorher eine entsche1ıdende gespielt hatte, sondern daß dıe
TC 1elmehr hauptsächlıch als das Volk Gottes angesehen wurde 112 Von
er nahm Sasse mıiıt Freuden wahr, das Zweıte Vatıkanısche Konzıil WIe-
der diesem Verständnis derTals dem Volk (jottes zurückkehrte.1!S

Aus selner ekklesiolog1ischen 1C der inge heraus ze1igte Sasse gleicher-
maßen jedoch auch eine große Zurückhaltung gegenüber dem häufigen Ge-
brauch des Ausdrucks fratres sejJuncti, getrennte rüder, in römıschen Öökume-

108 Vgl SASSE, SOUrces S.12; azu uch SASSE, SUCCESSIO
109 Vgl SASSE, Das Zweıite 5.120, E23: SASSE, eıl S.318
110 Vgl die Anmerkung Oopfs In ISC S.167 Sasses Aufsatz „‚Kırche und chen  0« AdUus dem

1930: azu auch SASSE, Konzıil als Tage 538° SASSE, ach dem Konzıl SASSE,
‚Orpus S5.281.

144 „Wo Christus ist, da ist e Kırche“ vgl Hermann SAasse: UÜbı N  S, 1b1 ecclesia. Eıne
Ansprache Adus dem 1929 (1929) 1n uth)| (1964) 1r.81 7-40, 539 SASSE, Kır-
che SCH Hermann SASSE, DIie Kırche der ahreswende (1938) InN: LuthBI (1970)
Nr. 99, 5.1-5; SASSE, Luthers Glaube S.235

112 Vgl Hermann DASSE, The Second Vatıcan Councıl (I). In RTR (1961) S5F Dasse,
Second Il), 5.681; SASSE, FrageS

113 Vgl SASSE, Konzıil
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nıschen Stellungnahmen seı1ıt Johannes Für Sasse diese Formulie-
rung e1in programmatıscher Ausdruck des Öökumenischen Ansatzes
OMSs In gewI1sser Weıise akzeptierte Sasse diesen Ausdruck auch sehr SCINC
und sprach nach 1960 häufig VON den getrennten ern in Rom. !}

Andererseıts cdieser Ausdruck für NSasse zugleı1c auch irreführen:! Aus
der 1C eINEs Kirchengeschichtlers zeigte Sasse, daß cheser Ausdruck N1UT auf
das Phänomen des Schismas angewandt werden kann, nıcht jedoch auf das der
Häresı1e. Luther und dıe lutherische Kırche wurden jedoch nıcht als Schısmati-
ker, sondern als Häretiker verurteılt: ware c Vonl daher nıcht une.  16 diese
Tatsache verschleiern.11® Gleichzeitig bedeutet der eDrauc dieses Aus-
drucks für alle nıchtrömıischen rtchen Sasse zufolge eın Herunterspielen der
wıirklıchen Häresıien. Von daher rag Sasse, ob N wirklıch egıtım sel, alle Mliıt-
glıedskırchen des Weltrats der Kırchen „getrennte rüder  66 nennen.!!/ Sasse
sah VOoN daher die Gefahr, bestehende Dıfferenzen dadurch bagatellısıert
würden und INan selber auf Ilusıiıonen hereıinfalle, WEeNnNn cdieser Ausdruck „ge"
trennte rüder  k oroßzügıg VOoNn Kom verwendet werde., Ja, diese efahr sah
Sasse mehr, WE dıe Grenzen der TC völlıg aufgelöst und SUSal
Heı1ıden VOI der römischen 1IrC vereinnahmt würden, WwWI1e Sasse dies In den
Dokumenten des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls teststellen können me1ln-
te 118 Obwohl Sasse mıt Freuden den Ge1ist der brüderlıchen 1€'! wahrnımmt,
WIE 1: 1im Konzıil 7U Ausdruck kommt, !” 16 Ol doch nüchtern CHNUuS,
die entscheiı1denden Hındernisse, dıe noch zwıschen den rchen bestehen,
erfassen und benennen. Was dıe grundlegende Unterscheidung zwıschen der
Kırche auf der einen Seıite und Christus und seinem Wort auftf der anderen Seıite
aufhebt, ist VOT em der Versuch der rche, sıch in ihrer S1IC  arke1ı und ih-
1CT praktiıschen Funktion als Offenbarungsquelle unabhäng1g machen. Diese
ufhebung der Unterscheidung Von TC und Christus und selinem Wort
bleibt AUus Sasses 1C eıne grundlegende Dıfferenz zwıischen Kom und Wiıt-
enberg 120
114 Sasse ül  S den offizıellen eDTrauc dieses usdrucks zurück auf Kardınal Bea: „Der edeu-

en! Beıtrag Kardınal Beas ZUT Ekklesiologie des atıcanum 11 ist die Eınführung des Be-
or1ffs er fratres sejJunct1““ (Sasse, eıl 1 vgl SASSE, Das Zweıte 16)
Sasse weı1iß allerdings darum, dieser Ausdruck in privatem ahmen schon 1930 DC-
braucht wurde, vgl. SASSE, Rom 5.8061, azu uch SASSE, Tage 6.81 und schon SASSE,
Ist der aps 1950!) 58 TIE!| Maron, TIC| und Rechtfertigung. Eıne kontroverstheo-
logische ntersuchung ausgehend VON den Tlexten des Zweıiten Vatıkanıiıschen Konzıils Kı
Konf Banı 15) Öttingen 1969 hat geze1gt, daß dieser Ausdruck In der römıschen
Kırche schon VO)] unı gebraucht worden ist!

115 Vegl. z.B SASSE, Heılıge Kırche S5.295; SASSE, Konzıl S.21
116 Vgl SASSE, Second 11 4-76; SASSE, Trage WE
137 Vgl SASSE, Konzıl S5.20.
118 Vgl SASSE, ach dem Konzıil S DAr
119 Vgl SASSE, Rom K
120 Vgl SASSE, rageN
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DDas Verhältnis VOon und IChe, dıe rage der SIC)  arkelı' der Kır-
che und ihrer Funktion als Offenbarungsquelle WIT merken, NSasse andere
Wege in selner Krıitik der römıischen TITC g1ng und CI e1 zugleıc.
viel tiefer stieß als die üblıche protestantische Konfessionspolemik. Im Ver-
gleich dazu treten andere Themen der konfessi0onellen Kontroverse be1 Sas in
der Tlat ın den Hıntergrund, WIeE ZU eisplie. die TODIemMe des Amtes, des
MeBßopfers und der Marıenvere.  ng. Nıichtsdestoweniger erkannte Sasse, WE

C diese Themen ansprach, die wirklıchen TODIemMme sehr und gab sıch
nıcht miıt eıner oberflächliıchen Dıiagnose zufrieden.

Was cdie rage des Amtes ange. ist 6S besonders der hıstorische Romantı-
Z1SMUS, der Sasse veräargerte und der für ihn eine er.  e  ng des Amtes edeu-
tete Sasse konnte dıe Begründung der Lehre VO Prıimat des Papstes Urc
eine historische älschung „dıe schwere, unbereute Uun! der Römischen Kır-
Che“121 NECNNCN, doch konnte CT ebenso aufgebracht se1n angesichts der Na1vı-
tat, mıt der SOSar Lutheraner sıch faszınıeren lassen Von apostolıschen Sukzes-
s10nslısten und kleriıkalen Stammbäumen, ohne €e1 wahrzunehmen, WIE S1€e
dadurch auft hıstoriısche Seifenblasen und dogmatısch höchst Tagwürdıge Kon-
struktionen hereinfallen.122 e1 Sasse jedoch achtsam CNUug, wahr-
zunehmen, die Öömıische Kırche in dieser Hınsıcht, ihres fragwürdI1-
SCH Sukzessionsverständni1sses, sehr viel fundıerter argumentierte als etiwa dıe
Anglıkaner oder geWIlSsSSeE hochkirchliche Lutheraner.!®>

Natürliıch kritisıerte Sasse auch das eßopfer; doch beschränkte G1 sıch
hiıer ebenfalls nıcht auf eiıne Krıtik der klassıschen römiıischen Lehre, sondern
befaßte sıch auch mıt den NECUCTEN Theorien der repraesentat1o des Opfers
st1 1m Sakrament, WIeE S1€e VON römiıischen und lutherischen Theologen enNntwOoTr-
fen worden WAarenmn. Aus Sasses 1C wırd dıe hıstorische Einmalıigkeit des Op-
fers VOoNn olgatha auch ure diese Theorien MAaSS1IV gefährdet!**; abgesehen
davon sınd S1e auch Aaus exegetischer IC ınfach nıcht halten.!>

Letztlich erkannte Sasse 1m eßopfer ebenso WIEe in den Perversionen der
Marienverehrung‘“® und dem apstkult asselbe TUuNduDe. cdhie Selbstüberhö-
hung des heidnıischen, natürlıchen Menschen, der sıch selbst (Giottes Stelle

und be1 seinem eigenen eıl zumındest mıtwirken ıll In dieser Hınsıcht
esteht zwıschen all diesen ntartungen ein tiefer innerer Zusammenhang.!*’
27 SASSE, er S: 328: vgl SASSE, etfer
127 Vgl SASSE, SUucCcess10 6.202
123 Vgl a.a.0 5.201; dazu uch SaASsSe, Das ZweıteS
124 Vgl Hermann SASSE, Thıs 18 My Body. Luther’s Contention for the Real Presence iın the

Sacrament of the Itar (1959) Revised ustralıan edıtion; 2.Auflage, Adelaıde, South Au-
stralıa 1981, S6S.309

1925 Vgl SASSE, Abendmahl S.91
126 Vgl SASSE, Marıa Hermann SASSE, Zur Te VO eılıgen e1S! (1960). 1n LuthBIi

(1960) 1.66 5.87-106; S_ 103
2 Vgl SASSE, Abendmahl S.9Z SASSE, Marıa S.206., 213f; SASSE, Zur Lehre S.1Of:; SASSE, KOn-

sekration S 135
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och 6S nıcht cdiese klassısche Liste VON Kontroversfragen, die Sasse
Ende se1ines Lebens 1im 16 auft Rom meilisten bewegte, sondern viel-

mehr die Entwicklung in der römischenSen! und nach dem Wel-
ten Vatıkanıschen Konzıl, eine Entwicklung, cdhie Sasse selbst noch eine kurze
eıt für völlıg unmöglıc. gehalten hatte und cdhıe ihn immer mehr 5Sym-
pathıe für dıe konservatıven Krıitiker dieses Konzıls empfinden ließ. 128
enN bisher möglıch SCWESCH W, die klassıschen Kontroverspunkte

zwıschen den rchen auf einer gemeinsamen dogmatıschen rundlage d1ıs-
kutieren, ıng Kom nunmehren! und nach dem Konzıil d]  ‚9 eine Re1i-
he der Posıtionen aufzugeben, in denen Kom und cdıie lutherische ICbısher
übereingestimmt hatten und dıe 1im TUN! SCHOHNMNCH die TC überhaupt
ZUT TC machen.

Es Sind VOT em dre1 massıve Krıtıkpunkte, dıe Sasse gegenüber dem kon-
zılıaren und nachkonziliaren '07Ze| vorbrachte:

Zunächst einmal krıtisierte Sasse die völlıge Ausblendung des Phänomens
der Häresıe in den Dokumenten des Konzıls Obwohl ihr pastoraler Stil SeW1
gerechtfertigt W:  9 für Sasse cdıe enlende Beachtung dieses rundphäno-
1NECNS eın Symptom einer schrecklichen Erkrankung, dererdes Verftfalls
der Lehrsubstanz, VOoNn der cdhe Öömıische TC NUuUnN ebenfalls betroffen sel.  129
Immer und immer wıieder gebraucht Sasse in diesem Zusammenhang den Aus-
z  ck ‚„„‚Krankheit‘““°9, beschreiben, Was in Rom beobachtete Miıt die-
SC Ausdruck verwıies CEH gleiıchermaßen auf die Infektion, cdıe AdUs dem Bereich
des Protestantismus kam, WIEe auf dıe Nachwirkungen dieser Entwicklung, dıe
die Öömische TC ın ihrer Ex1istenz edronten Sasse konnte in An-
betracht der Verharmlosung er lehrmäßigen Unterschıede In Rom NUur den
Kopf schütteln, als ob selbst e Grenzen zwıschen den verschiedenen eltre-
lıg10nen ınfach mıiıt Von 1alogen überwunden werden könnten. Für Sas-

dies infach eıne unendlıche Naıvıtät, dıe keinen Raum läßt für den Ruf
ZUT Buße und dessen Dıskussionen einem Gnadenmiuttel C1I-
äart

och dies für Sasse noch nıcht einmal der wichtigste 1KDU: Für
ihn ( noch schlımmer, den Heılsuniversalismus wahrzunehmen, WIEeE 61 in
Lumen Gentium propagıert wird, der das eıl auch außerhalb der Kırche, auch
ohne autfe und Buße verspricht und er!  ärt, daß selbst Heıden In den 1mme

128 Vgl SASSE, ach dem ONZL
129 Vgl SASSE, Brief S:100; SASSe, Konzil S: M}
130 Vgl SASSE, Konftessionskirchen 5.39, 64; SASSE, Brief 5.100; vgl auch Sasse in seinem etz-

ten Brief Kardınal Bea VO!] 6.9.1968 „Die schwere e1! der Zersetzung des dog-
matıschen Gehalts des chrıistlichen aubens, der dıe gesamte hristenheıit ler Konfes-
s1ionen leidet (zıtıert be1 Hopf;, ngen 5.42).

131 Vgl Hermann SASSE, Offener Brief <An Herrn Landesbischof eol Hermann nhetzfel-
binger, München> (1968) 1n: (1968) 1r.94 6-87, 5.83; SASSE, Konfessionskir-
hen 5.66; SASSE, Brief S 101
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kommen können, WL S1e denn 1UT eın anständıges en gefü haben.!*%
Sasse tellte fest, dadurch dıe Lehre des Irıdentinums VON der un:! und
VoNn der aufe, das alte nzıp exIra ecclesiıam NU. salus, Ja SOgar das TsStie

pr  1SC. abgeschaifft werden, dıe Heıilslehre damıt SallZ und SN

den geln gehoben wird. .} Mıt Sarkasmus erklärte Sasse, 658 nach dem
7 weıten Vatıkanıschen Konzil selbst für einen anständıgen Heı1ıden oder €e1-
sten fast unmöglıch sel, noch Z.UT fahren.!* Hier wıird VO Konzıil eın

bestehender Grundkonsens zwıschen den tıchen leichtfertig ufgeho-
ben Miıt großer Traurigkeıit beobachtete Sasse, daß ZUsamımen mıt einem sSol-
chen „Ablaß“ gegenüber den heidnıschen Religionen che scchwärmerischen
ökumeniıischen Konzeptionen des Weltrats der rtchen auch In der römischen
TC ihre fröhliche Urständ feierten.!

In Sasses etzten chrıften 11a schheblıc jedoch auch noch einen
drıtten massıven 1KpDU:  9 insbesondere 1m 1C auf die nachkonzılıare
Entwicklung, eine Kruıtıik, cdie siıch hauptsächlıch auft die Liturgiereform in der
römiıischen TC bezieht Im Rückblick konnte Sasse für diese eIiorm csehr
eWorte en DiIie lıturgische rNeUCErUNG in der römıischen TC hat
dieser TC In den etzten Jahren „Sschweren chaden zugefügt‘“!°°, tellte

fest, und fünf Jahre VOT seinem Tod rachte CI se1ıne IC noch dramatıischer
In einem Brietf TIE! apper ZU: Ausdruck „Das Ende egann mıt der
Zerstörung der esse Es nıcht dıe Übersetzung in dıe Landessprachen,
die daran Schuld Ist, sondern das, WAas damıt and in and Z1ing Die größte 13<
turgie der abendländıschen Welt ist mutwillıg zerstort worden. Denn Was Jjetzt
als Messe efel1ert WwIırd, ist nıcht mehr das Sakrament des ars An Stelle
der in ahrhunderten gewachsenen Messe steht eın Produkt des lıturgischen
Kunstgewerbes, das der HCjeder modernen Kırche ist.‘1>57/ Dre1 Jahre später
SC Sasse in einem Brief Peter Brunner „Nun, WIT sınd keıne Katholiken
und können NUur staunend zusehen, WIeE St Zwinglı ZUT Ehre der are rhoben
wird.‘‘!>3 Was einst dıe der römischen TC ausmachte und VOoNn Sasse

anerkennend wahr. genommen worden cdies ist 1UN 1m Gefolge
des Vatıcanums I1 vorsätzlıch zerstort worden. Damıt ommt die Auseılinander-
setzung Sasses mıt der römischen TC einem biıtteren SC

ermann Sasse und die römisch-katholische TC. WIT enJetzt SC}  —_
de Ende noch einmal gesehen, W1Ie Sasse dıe uUuDlıchen Klıschees über dıe
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196 ottfrie artens

Unterschiede zwıschen der römıschen und der lutherischen IC ufbrach
und sıch eben nıcht damıt egnügte, Pappkameraden abzuschießen.

DIe Leıdens mıt der CI den dogmatıschen Vertall der römıschen Kır-
che eschrıe ze1gt e1 eutlıc. Sasse die Auseinandersetzung mıt
Rom mıt festem 1C auftf seline eigene TC vollzog und WIE sehr 6S iıhn
schmerzte, sehen, se1ine eigene lutherische TC auf dıe nfragen
Roms nıcht und den Vertall Roms auch nıcht aufhalten konnte, weıl
auch ihre eigene dogmatische ubstanz ängs 1m eINes allgemeinen Pro-
testantiısmus verschwunden Neın, Hermann Sasse krıitisierte dıe römische
TC nıemals, ohne nıcht auch zugleıc. auftf das Versagen seliner eigenen Kır-
che schauen. on 1959 CC CI in einem Brief lutherische Pastoren:
„ES scheıint S!  s dıe irdıschen Kirchentümer, dıie sıch SCIN mıt der Una
Sancta verwechseln, alle eınen Mythos brauchen, en können und ihre
Exı1istenz rechtfertigen. Rom raucht den Mythos Von dem Jurisdiktionspri-
mat Petr1i und selner Nachfolger, Von dem weder das Neue lestament noch dıie
TC der ersten ahrhunderte gewußten196  Gottfried Martens  Unterschiede zwischen der römischen und der lutherischen Kirche aufbrach  und sich eben nicht damit begnügte, Pappkameraden abzuschießen.  Die Leidenschaft, mit der er den dogmatischen Verfall der römischen Kir-  che beschrieb, zeigt dabei deutlich, daß Sasse die Auseinandersetzung mit  Rom stets mit festem Blick auf seine eigene Kirche vollzog und wie sehr es ihn  schmerzte, zu sehen, daß seine eigene lutherische Kirche auf die Anfragen  Roms nicht antworten und den Verfall Roms auch nicht aufhalten konnte, weil  auch ihre eigene dogmatische Substanz längst im Nebel eines allgemeinen Pro-  testantismus verschwunden war. Nein, Hermann Sasse kritisierte die römische  Kirche niemals, ohne nicht auch zugleich auf das Versagen seiner eigenen Kir-  che zu schauen. Schon 1959 schrieb er in einem Brief an lutherische Pastoren:  „Es scheint so, daß die irdischen Kirchentümer, die sich so gern mit der Una  Sancta verwechseln, alle einen Mythos brauchen, um leben zu können und ihre  Existenz zu rechtfertigen. Rom braucht den Mythos von dem Jurisdiktionspri-  mat Petri und seiner Nachfolger, von dem weder das Neue Testament noch die  Kirche der ersten Jahrhunderte etwas gewußt haben. ... Die Anglikaner ... brau-  chen den Mythos von der ‚Apostolischen Sukzession‘. ... Haben wir Luthera-  ner vielleicht auch unseren Mythos? Ist unser Mythos vielleicht die Annahme,  daß wir noch die Kirche der Reformation seien, die Kirche des Sola fide, des  Sola scriptura, die Kirche der Realpräsenz? Was ist denn von den großen Leh-  ren der Reformation übriggeblieben außer dem ehrwürdigen Konkordienbuch,  das so viele Pastoren, die sich darauf verpflichten, niemals auch nur ganz gele-  sen haben, und einem Haufen von ‚Offenen Fragen‘?“!39  In einer Zeit, in der das Bewußtsein für die Bedeutung des lutherischen Be-  kenntnisses immer mehr zugunsten einer allgemeinen Prägung durch baptisti-  sches Gedankengut und einer ökumenischen Schwärmerei schwindet, tun wir  gut daran, von Hermann Sasses Stellungnahmen zur römischen Kirche zu ler-  nen — zum Wohle unserer eigenen, geliebten lutherischen Kirche.  139 Hermann Sasse, Lambeth 1958 (1958), in: LuthBl 11 (1959) Nr.60 S.3-22, S.22.Die Anglıkaner196  Gottfried Martens  Unterschiede zwischen der römischen und der lutherischen Kirche aufbrach  und sich eben nicht damit begnügte, Pappkameraden abzuschießen.  Die Leidenschaft, mit der er den dogmatischen Verfall der römischen Kir-  che beschrieb, zeigt dabei deutlich, daß Sasse die Auseinandersetzung mit  Rom stets mit festem Blick auf seine eigene Kirche vollzog und wie sehr es ihn  schmerzte, zu sehen, daß seine eigene lutherische Kirche auf die Anfragen  Roms nicht antworten und den Verfall Roms auch nicht aufhalten konnte, weil  auch ihre eigene dogmatische Substanz längst im Nebel eines allgemeinen Pro-  testantismus verschwunden war. Nein, Hermann Sasse kritisierte die römische  Kirche niemals, ohne nicht auch zugleich auf das Versagen seiner eigenen Kir-  che zu schauen. Schon 1959 schrieb er in einem Brief an lutherische Pastoren:  „Es scheint so, daß die irdischen Kirchentümer, die sich so gern mit der Una  Sancta verwechseln, alle einen Mythos brauchen, um leben zu können und ihre  Existenz zu rechtfertigen. Rom braucht den Mythos von dem Jurisdiktionspri-  mat Petri und seiner Nachfolger, von dem weder das Neue Testament noch die  Kirche der ersten Jahrhunderte etwas gewußt haben. ... Die Anglikaner ... brau-  chen den Mythos von der ‚Apostolischen Sukzession‘. ... Haben wir Luthera-  ner vielleicht auch unseren Mythos? Ist unser Mythos vielleicht die Annahme,  daß wir noch die Kirche der Reformation seien, die Kirche des Sola fide, des  Sola scriptura, die Kirche der Realpräsenz? Was ist denn von den großen Leh-  ren der Reformation übriggeblieben außer dem ehrwürdigen Konkordienbuch,  das so viele Pastoren, die sich darauf verpflichten, niemals auch nur ganz gele-  sen haben, und einem Haufen von ‚Offenen Fragen‘?“!39  In einer Zeit, in der das Bewußtsein für die Bedeutung des lutherischen Be-  kenntnisses immer mehr zugunsten einer allgemeinen Prägung durch baptisti-  sches Gedankengut und einer ökumenischen Schwärmerei schwindet, tun wir  gut daran, von Hermann Sasses Stellungnahmen zur römischen Kirche zu ler-  nen — zum Wohle unserer eigenen, geliebten lutherischen Kirche.  139 Hermann Sasse, Lambeth 1958 (1958), in: LuthBl 11 (1959) Nr.60 S.3-22, S.22.brau-
chen den ythos Von der ‚,Apostolıschen Sukzession‘.196  Gottfried Martens  Unterschiede zwischen der römischen und der lutherischen Kirche aufbrach  und sich eben nicht damit begnügte, Pappkameraden abzuschießen.  Die Leidenschaft, mit der er den dogmatischen Verfall der römischen Kir-  che beschrieb, zeigt dabei deutlich, daß Sasse die Auseinandersetzung mit  Rom stets mit festem Blick auf seine eigene Kirche vollzog und wie sehr es ihn  schmerzte, zu sehen, daß seine eigene lutherische Kirche auf die Anfragen  Roms nicht antworten und den Verfall Roms auch nicht aufhalten konnte, weil  auch ihre eigene dogmatische Substanz längst im Nebel eines allgemeinen Pro-  testantismus verschwunden war. Nein, Hermann Sasse kritisierte die römische  Kirche niemals, ohne nicht auch zugleich auf das Versagen seiner eigenen Kir-  che zu schauen. Schon 1959 schrieb er in einem Brief an lutherische Pastoren:  „Es scheint so, daß die irdischen Kirchentümer, die sich so gern mit der Una  Sancta verwechseln, alle einen Mythos brauchen, um leben zu können und ihre  Existenz zu rechtfertigen. Rom braucht den Mythos von dem Jurisdiktionspri-  mat Petri und seiner Nachfolger, von dem weder das Neue Testament noch die  Kirche der ersten Jahrhunderte etwas gewußt haben. ... Die Anglikaner ... brau-  chen den Mythos von der ‚Apostolischen Sukzession‘. ... Haben wir Luthera-  ner vielleicht auch unseren Mythos? Ist unser Mythos vielleicht die Annahme,  daß wir noch die Kirche der Reformation seien, die Kirche des Sola fide, des  Sola scriptura, die Kirche der Realpräsenz? Was ist denn von den großen Leh-  ren der Reformation übriggeblieben außer dem ehrwürdigen Konkordienbuch,  das so viele Pastoren, die sich darauf verpflichten, niemals auch nur ganz gele-  sen haben, und einem Haufen von ‚Offenen Fragen‘?“!39  In einer Zeit, in der das Bewußtsein für die Bedeutung des lutherischen Be-  kenntnisses immer mehr zugunsten einer allgemeinen Prägung durch baptisti-  sches Gedankengut und einer ökumenischen Schwärmerei schwindet, tun wir  gut daran, von Hermann Sasses Stellungnahmen zur römischen Kirche zu ler-  nen — zum Wohle unserer eigenen, geliebten lutherischen Kirche.  139 Hermann Sasse, Lambeth 1958 (1958), in: LuthBl 11 (1959) Nr.60 S.3-22, S.22.en WIT Luthera-
HNT: vielleicht auch uUNscIcnN Mythos? Ist Mythos vielleicht cdıe Annahme.,

WIT noch dıe TC der Reformation selen, die Kırche des Sola fıde, des
Sola scrıptura, dıe TC der Realpräsenz? Was ist denn VOonNn den großen Leh-
Ien der Reformatıon übrıggeblieben außer dem ehrwürdigen Konkordienbuch,
das viele Pastoren, die sıch arau: verpflichten, nıemals auch 1UT Sanz gele-
SCI] aben, und einem Haufen Von ÖOffenen Fragen ‘ ?“*”?

In elner Zeıt, In der das Bewußtseıin für dıe Bedeutung des lutherischen Be-
kenntnisses iImmer mehr zugunsten eıner allgemeıinen Prägung Urc baptisti-
sches Gedankengut und einer ökumenischen Schwärmere1 schwindet, tun WIT
gul daran, VoNn Hermann Sasses Stellungnahmen ZUT römiıschenC ler-
1ich ZU unNnsereTr eigenen, gelıebten lutherischen TG

139 Hermann SASSE, ‚AamDe! 1958 (1958), In 11 (1959) 1.60 S5.3-22, K


